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Zusammenkuust Mm - Slice
Bolle 7 , der betderWgen

' 7 , mallen Fragen
Eingehende Aussprache über die Lage

oBerlin, 21. Januar.
Der Führer und der Dure hatten gelegentlich einer Zusammenkunft in

Gegenwart der Außenminister der Achse eine eingehende Aussprache über
die Lage , die im Geiste der herzlichen Freundschaft zwischen beiden Regie-
rungschess und der engen Kampsverbundenheit zwischen dem deutschen
und dem italienischen Volke verlies und einevolleUebereinstim«
mung der beiderseitigen Auffassungen in allen Fragen ergab.

Eine fliegende Festung
Die italienische Presse zur Indienststellung des Focke Wuls . .Kuriers"

Ritterkreuz für von Stockhausen
O Berlin , 21. Januar

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral
Dr. h. c . Raeder, das Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz an Korvettenkapitän von Stockhausen.

Korvettenkapitän Hans-Gerrit von Stock¬
hausen , Kommandant eines Unterseebootes, hat
während nur weniger Feindunternehmungcn
15 Schisse mit insgesamt 101530 BRT . ver¬
senkt. Diese glänzende Leistung, die in uner¬
müdlicher Zähigkeit zum Teil trotz stärkster
feindlicher Gegenwehr erzielt worden ist , ist
dem großen Können und der beispielgebenden
Einsatzfreudigkeit des Korvettenkapitäns von
Etockhausen zu verdanken.

Korvettenkapitän Hans-Eerrit von Stock¬
hausen wurde am 11. August 1907 zu Kassel
als Sohn des Majors a . D . Hans-Adalbert
von Stockhausen geboren. Am 1. April 1926
trat er in die Kriegsmarine ein. Nach einer
Weltreise auf dem Kreuzer „Emden" als See¬
kadett wurde er 1930 Offizier. Als Leutnant
z. S . fuhr Stockhausen zunächst als Wachoffizier
auf kleinen Fahrzeugen und wurde dann Ver-
meffungsspezialist . 1935 kam er zur llntersee-
bootwafse , wo er sehr bald Kommandant
wurde.

Zwel britische Kreuzer versenkt
O Rom, 21. Januar.

Auf Grund weiterer Erkundungen über die
Aktionen der italienisch-deutschen Luftwaffe im
Kanal von Sizilien kann man heute, wie es in
einer amtlichen italienischen Verlautbarung
heißt , feststellen , daß nicht ein , sondern zwei
englische Kreuzer getroffen und versenkt wur¬
den , der eine am 10. durch italienische Picchia-
telli südwestlich von Pantelleria und der an¬
dere am 11. durch die deutsche Luftwaffe östlich
von Malta . Da die versenkten Einheiten der
gleichen Klasse angehören, ist es nicht möglich
sestzustcllen , auf welchen der beiden sich das eng¬
lische Eingeständnis des Verlustes der „South¬
ampton" bezieht.

O Rom, 21. Januar.
Das Austauchen des deutschen Kampfflug¬

zeuges Focke-Wulf-„Kurier " ist in Italien mit
lebhaftem Interesse begrüßt worden, steht man
doch in italienischen Fliegerkreisen in dem neuen
deutschen Flugzeug die ideale Kampfmaschine,
die nicht nur ungemein schnell ist , sondern gleich¬
zeitig über einen großen Aktionsradius und
stärkste Bewaffnung verfügt und auch mit gu¬
tem Recht als eine fliegende Festung angespro¬
chen werden kann.

Die römische Presse widmet dem neuen
viermotorigen Giganten der Luft ihre besondere
Aufmerksamkeitund kündigt seine Indienststel¬
lung in großer Aufmachung an . Die deutsche
Luftwaffe, so unterstreicht der Berliner Ver¬
treter der „Tribuna "

, hat eine gewaltige Ver¬
stärkung erfahren, wobei die serienmäßige Her¬
stellung des Focke-Wulf-„Kurier" die deutsche
Ueberlegeuheit in der Luft für England noch
gefährlicher macht , da nunmehr auch die entfern¬

testen Gegenden der britischen Insel vor deut¬
schen Bombardements nicht mehr sicher seien.

Die Luftwaffe des verbündeten Deutschland,
so betont „Giornale d' Jtalia " in einem Ber¬
liner Bericht, deren Hilfsquellen unerschöpflich
sind , hat durch den neuen „ Todeskurier" eine
weitere Verstärkung erfahren, ein Flugzeug, das
auf Grund besonderer technischer Neuerungen
von der Witterung und vor allem den Einwir¬
kungen der Kälte so gut wie unabhängig ist,
und durch seine ersten beeindruckenden Erfolge
gegen große Frachtdampfer im Atlantik bereits
eine außerordentliche Gefährlich¬
keit bewies.

Auf Grund der serienmäßigen Herstellung, so
hebt der Berliner Vertreter des „Lavaro fas-
cista " hervor, dürfte man auch alsbald den
neuen vortrefflichenTyp, der aus dem „Condor"
entwickelt wurde, über dem Mittelmeer auf¬
tauchen sehen . Jeder neue Monat bringe im¬
mer weitere Fortschritte. Jeder Monat bringe
nicht wieder gutzumachende Verluste für das
englische Kriegspotential mit sich.

Sinter den Armee « ein Wettkampf - er Geister
RMsvresseOef Dr. Dietrich rechnet in Prag mit den Machten -es Rückschritts ab

O Prag, 21. Januar.
Im Rahmen einer von der Deutschen Aka¬

demie am Montagnachmittag in Prag vcranstal-
teten Festsitzung sprach auf Einladung des Prä¬
sidenten der Akademie , Ministerpräsident Sie-
b« t, der Reichspresseches Reichsleiter Dr.
Dietrich über das Thema „Geistige Grundlagen
-es neuen Europas".

Dr. Dietrich gab einleitend eine Begründung
seines Vortrages . Der Kampf, der heute auf
den Schlachtfeldern und Meeren mit der Ge¬
walt der Waffen ausgesuchten werde, sei in sei¬
nem tiefsten Grunde ein Kamps zweier
Weltanschauungen. Hinter den Armeen
und Geschwadern aus Eisen und Stahl und mit
jhnen spiele sich ein Weltkampf der
weist er ab , in dem eine neue, aus den zwei
örößten Kulturvölkern des europäischen Konti¬
nents geborene Idee menschlichen Zusammen¬
lebens mit den geistigen Mächten der Vergan¬
genheit um ihre Freiheit und Zukunft ringe.
T̂ nt den deutschen Heeren sei heute nicht nur
me Gewalt der Waffen siegreich , sondern auch
ber Geist , von dem sie beseelt und getragen
werden . Mit diesen Soldaten , die die Welt
bewundere , und mit diesen Armeen, für die es
wine Hindernisse gebe , marschiere eine neue Zeit,
Mrschiere eine neue große Idee, die aus
min Schoß des Volkes geboren sei und sich in
^ m»i Führer verkörpere. Darin liege das letzte
lmheimnis ihrer unwiderstehlichenKraft.

Es gebe Völker , die diese tieferen Zusam¬
menhänge begriffen und sie als das Wirken
schöpferischer Kräfte in der Entwicklung der
Menschheit erkannt hätten . Und es gebe andere
Nationen , deren herrschende Schichten in der
saturierten Selbstgefälligkeit ihrer begrenzten
Anschauungen, in der Verkalkung ihrer Begriffe
und in der horizontalen Erstarrung ihres Den¬
kens ihre Völker blind gemacht hätten für jede
geistige Perspektive im Ablauf der Ereignisse,
die außerhalb ihrer eigenen Begrenztheit liege.
Sie hielten sich selbst für das letzte Ziel des
Fortschritts und ihre Demokratie für das Ende
der menschlichen Entwicklung. Deshalb be¬
schimpften sie , was sie nicht verständen, und des¬
halb bespuckten sie , was sie nicht begreifen könn¬
ten. Da sie militärisch den Krieg nicht gewin¬
nen könnten, hätten sie einen moralischen Krieg
gegen die Achsenmächte entfesselt . Und in dem
Maße, in dem ihre Hungerblockade zerbrochen
sei, versuchten sie, Deutschland und Italien mit
einer Haßblockade zu umgeben. Zu diesem
Zweck hätten sie allen Ungeist ihrer entarteten
Demokratie gegen die leichtgläubigen und für
die Lüge so empfänglichenVölker in Bewegung
gesetzt. Sie vernebelten die Hirne mit Phra¬
sen , und mit Hilfe des Lügen-Nachrichtennetzes,
in das so viele Völker eingesponnen seien , hätten
sie einen großen Teil der Welt in einen Zustand
— man möchte sagen — geistigerHysterie
versetzt , um in diesem Hexenkessel aufgewühlter
Leidenschaften und grotesker Unwissenheit die
Suppe ihrer moralischenVerleumdung zu kochen.

Von den Problemen , die dieser Krieg zu lösen
noch übrig gelassen habe, scheine eines der wich¬
tigsten das geistig - psychologische zu
sein : die Befreiung der Gehirne. Die
deutsche Wehrmacht mußte erst eine Maginot-
Linie durchstoßen , um das französische Volk die
Wahrheit erkennen zu lassen und es von den
Ketten der Lüge zu befreien, in die es geschlagen
war . Wann endlich finde sich die geistige Welt
dieses aufgewühlten europäischen Kontinents
zusammen , um mit ihrer ganzen moralischen
Autorität eine Bresche in den Wall der Phrase
und der Unwahrhaftigkeit zu schlagen , der heute
die Völker umgebe?
Idee un- Persönlitkkelt

In seinen Ausführungen legte der Reichs¬
pressechef sodann in einer weitgreifenden Per¬
spektive die neuen Ideen dar , die der deutsche
Geist im Zeitalter des Nationalsozialismus her¬
vorgebracht hat , und ordnete sic ein in die
großen geistigen Zusammenhänge, die Schicksal
und Zusammenleben der europäischen Völker
bestimmt. Der Wille zur Ordnung, das Stre¬
ben zu höherer, fortschreitender Entwicklung sei
das moralische Gesetz, der „höhere Befehl" im
Leben der Völker. Um ihn zu vollziehen, seien
den Menschen zwei letzte schöpferische Kräfte
gegeben : Idee und Persönlichkeit. Die
Fackel des Geistes , von kühnen Männern ge¬
tragen , habe stets der Menschheit vorangeleuch¬
tet auf ihren Wegen. Solche tragenden Ideen
hätten zu allen Zeiten die Entwicklung der

Rie -erlan -ische Sülle in Nürnberg
O Nürnberg, 21. Januar.

Sonntag fanden im Nürnberger Eauhaus
und im Rathaus Empfänge einer Abordnung
niederländischer WA.-Führer der NSB . (Mus-
sert -Bewegung) statt. Die Gäste befinden sich
unter Führung ihres Kommandanten Zon-
dervan auf einer Deutschlandreise und nah¬
men hier ihren ersten Aufenthalt . Bei dem
Empfang im Rathaus wurde auch eine Gruppe
niederländischer Künstler begrüßt. Die WA.-
Führer setzten später ihre Reise nach München
fort.

europäischen Kulturnationen entscheidend beein¬
flußt, sie emporgehoben, wenn sie jung und
zukunftsfcst waren , sie zu Boden gezogen , wenn
sie überlebt und altersschwach zu werden began¬
nen. Wer von uns könnte das oölkergestaltende
und schicksalformende Geschehen von heute unter
dem bloßen Gesichtspunkt des Ablaufs der Er¬
eignisse , mit dem engen Horizont des täglichen
Geschehens erfassen ? Nur aus der Perspektive
große menschlicher Entwicklungen gewinne es
sinnvolle Gestalt. Es sei kein Zweifel, daß wir
heute auf der Schwelle einer Zeiten¬
wende stehen . Nicht nur im politischen und so¬
zialen Leben , sondern auch im Denken Hab« sich
eine Revolution vollzogen . Sie gehe aus von
den zwei großen Kulturnationen des Konti¬
nents Deutschland und Italien und
werde fruchtbar werden für andere Völker in
dem Maße, als sie sich ihrer bedienen. Die
geistesgeschichtliche Tat , die heute vollbracht
werde, bestehe darin , daß sie das individuali¬
stische Denken , das Jahrhunderte unserer Ent¬
wicklung beherrscht Habe , entthront und durch
das gemeinschaftsbewußte Denken erseht habe,
das unserem Leben ganz neue Grundlagen und
ungeheure Auswirkungsmöglichkeiten erschließe.

Dr. Diedrich gab eine eingehende erkenntnis¬
theoretische Begründung dieser fundamentalen
Tatsache und bezeichnete es als die großeGeistes¬
tat unserer Zeit , sich aus der Verstrickung des
Individualismus , von dem sich selbst die so¬
zialen Bewegungen des vergangenen Jahr¬
hunderts nicht freizumachen vermochten , gelöst
und in der Gemeinschaft die einzig mögliche
Grundlage unseres D 'nkens und Handelns er¬
kannt zu haben. Damit sei eine der tiefgrün¬
digsten Revolutionen in der Geistesgeschichte
vollzogen werden. Diese Revolution im Denken
sei der Schlüssel zum Tor einer neuen Zeit.
Sie erfasse alle Bezirke des Lebens und bringe
auf allen Gebieten Lösungen, die bisher unge¬
löst waren. Sie schlage die Brücke zu einer neuen
Entwicklungsstufe des menschlichen Erkennens,
die uns zu neuen Ufern des Fortschritts und
der Kultur führe. Für unsere Generation werfe
allerdings dieser revolutionärer Wandel des
Denkens eine zum Teil schwerwiegende Pro¬
blematik auf. Der Anbruch einer neuen Zeit
lasse oft scheinbare Widersprüche hervortreten
bei denen, die , mit einem Meer von Vorur¬
teilen der Vergangenheit belastet, nur mit
äußerstem Mißtrauen ihren Fuß auf das Neu¬
land der Gegenwart setzen. Andere wiederum,
deren Erkenntnisvermögen gewissermaßen noch
im Schatten der Vergangenheit liege, hielten
das Neue für eine Irrlehre und bekämpften es
mit der Leidenschaft eingebildeter und geistig
fehlgeleiteter Wahrheitsfanatiker . Sie bildeten
sich beispielsweise ein, daß der gegenwärtige
Krieg nach dem gleichen Schema wie der vorige
verlaufen müsse während in Wirklichkeit ihnen
doch ganz andere neuartige Kräfte gegenüber¬
ständen, denen sie nicht mehr gewachsen seien.

Und dann gebe es jene die ihre Herrschaft
und Macht auf der . plutokrätischen Entartung
des individualistischen Denkens aufgerichtet
hätten . Sie fürchteten mit Recht den Sieg des
Neuen, denn sie erkennten in ihm die Gefahr
für die eigene Existenz und bekämpften es da¬
her mit den verwerflichsten Mitteln als eine
Ausgeburt des Satans.

„Jahrtausende glaubten die Menschen — so
fuhr Dr. Dietrich fort — daß die Erde eins



flache Scheibe sek , und noch vor 400 Jahren
waren sie überzeugt, daß die Sonne sich um die
Erde dreht. Non 100 Jahren entdeckte ein
Deutscher , das; die Erde nur ein belangloser
Stern ist, der wie zahllose andere um die
Sonne kreist . Mit dieser Erkenntnis brach auch
damals eine Welt zusammen und eine neue des
Fortschritts baute sich auf. Auch damals warfen
sich die Kräfte der Reaktion und der brutalen
Unduldsamkeit gegen den Triumph der Wahr¬
heit und das Recht des neuen Lebens. Ko-
pernikus' Lehre kam auf den Index . Ealiley
wurde in den Kerker geworfen und Eiordano
Bruno dem Scheiterhaufen überantwortet.

Heute nun vollzieht sich in der Ebene des
Denkens wieder eine kopernikanische Wendung
des Geistes. Heute «ndecken wir , daß die Welt
sich nicht um das Individuum dreht, sondern
«m die Gemeinschaft, das Volk , von dessen
Schicksal der einzelne getragen wird, und wie¬
der erheben wie damals die Mächte des Rück¬
schritt », die Reaktionäre der plutokratischenWelt
ihr Haupt, um den Fortschritt im Leben der
Nationen zu unterdrücken und die Fackel des
Geistes im Blut der Völker zu ersticken. Wieder
finden sich die dunklen Kräfte einer überlebten
Zeit , die Nutznießer menschlicher Rückständigkeit
zusammen, uin die Scheiterhaufen geistiger In¬
toleranz für die Kämpfer des Fortschritts zu
errichten. Aber diesmal besitzen die Träger der
neuen Idee nicht nur das Recht , sondern —
gottseidank— auch die Macht, ihren Verderbern
rntgegentreten und sie selber zu Boden zu
schmettern ! Und weil sie nicht stark genug ist,
mit der Gewalt ihrer Waffen dem Rad der Ent¬
wicklung in die Speichen zu greifen, deshalb
glaubt sie, uns durch eine Weltkoalition des
Hasses niederringen zu können ."

Er habe sich , so fuhr Dr . Dietrich fort , die
Mühe gemacht , sämtliche Reden englischer Mi¬
nister und ihrer angelsächsischen Sekundanten im
abgelausencn Jahre auf ihren geistigen Inhalt
genauesten? durchzustndieren . Er habe einen
geradezu beschämenden Mangel an
geistiger Substanz und Sachlichkeit
gefunden. Harmlose Leser und Zuhörer dieser
phrasenhaften Ergüsse müssten glauben, dass
hier wahre Koriphäcn des Geistes geradezu
Berge der Weisheit gegen den barbarischen
Rückschritt einer neuen Zeit ihre Stimme er¬
höben . Wenn man aber diese moraltriesendcn
Reden ihres Wortschwalls entkleide, dann könne
man sich nur schwer des Eindrucks erwehren,
daß sich hier die Dummköps « des Jahrhunderts
« in Stelldichein gegeben hätten . Bei näherem
Zusehen stellten sich nämlich nur eine Handvoll
unverstandener Schlagworte und missbrauchter
Begriffe heraus , die — geradezu eine Ver¬
höhnung der denkenden Welt — wie Offen¬
barungen letzter Erkenntnis hinauspRaunt wür¬
den : „Moral "

, „Freiheit "
, „Wahrheit " und

^Demokratie" wllroen wie ein Cocktail je nach
Bedarf zusammengemischt und den Zuhörern
serviert.
Was itt Krklkrit?

Dr . Dietrich gab in seinen weiteren Aus¬
führungen die aus den Erkenntnissen unserer
Zeit erwachsende Lösung des Frcihcitsproblcms:
„Der Mensch handelt nur dann in Wahrheit
frei, wenn er dem Wesen der Gemeinschaft ge¬
mäß handelt , der er angehört." Unsere Revo¬
lution habe nicht die Freiheit vernichtet, son¬
dern die Freiheit des Liberalismus der Phrase
entkleidet und erst den wahren Inhalt der Frei¬
heit zur Geltung gebracht . Wahre Frei¬
heit gebe es nur in einer höheren
Gebundenheit. Das gelte nicht nur für
das Leben des einzelnen, sondern auch für das
Leben der Völker untereinander.

Dr. Dietrich ging hier insbesondere auf die
billig« und plumpe Unterstellung unserer Geg¬
ner ein, Deutschland wolle die Welt er¬
obern. „Derartige Behauptungen" — so er¬
klärte er hierzu — sind überhaupt nur deshalb
möglich , weil es Völker gibt, die leichtgläubig
sind wie Kinder. Seit zehn Jahren arbeite ich
an der Seite des Führers . Ich glaube, wenn
« r beabsichtigte , die Welt zu erobern, dann
müßte ich schon einmal etwas davon gehört
haben. Solche durchsichtigen und lächerlichen
Behauptungen sind nicht nur unvereinbar mit
der Idee und der Grundhaltung des National¬
sozialismus, sondern sind ihr geradezu entgegen¬
gesetzt.

„Das politische Erundelcment des National¬
sozialismus ist der v o l k s p o I i t i s ch e
Staatsgedanke. Er erstrebt nicht imperia¬
listische Eroberung, sondern innere Sammlung
und völkische Konzentration. Dafür ist die
vom Nationalsozialismus so einzigartig organi¬
sierte gewaltige Rllckwanderungsbewegung des
deutschen Volkstums, die Rückwanderung des
deutschen Blutes in das Mutterland , der ein¬
deutige Beweis.

"
„Sie sagen : „Wir kämpfen für die demo¬

kratische Art , zu leben, wir kämpfen für die
Freiheit , unser Leben zu leben, wie wir wol¬
len." Der Nationalsozialismus beabsichtigt gar
nicht , sie daran zu hindern. Er ist der Meinung,
daß jedes Volk im Innern ftin Leben nach
seiner Fasson leben soll. Das Verbrechen gegen
die Freiheit , dessen sie uns hier bezichtigen , be¬
gehen sie in Wirklichkeit selbst.

Dieser Krieg, so sagen unsere Herausforderer,
sei der Kampf der Demokrat! " gegen die
Tyrannei . Und auch hier muss man diesen
politischen Schauspielern die Maske vom Gesicht
bzw . ihrem Publikum die Brille vergangener
Zeiten von der Nase nehmen. Wenn Demo¬
kratie die durch Geld und öffentliche Mei-
nuntzsmache ausgeiibte anonyme Herrschaft
weniger ist, dann haben unsere Gegner recht,
wenn sie sich als Demokraten bezeichnen . Wenn
Demokratie aber Herrschaft des Volkes
bedeutet, dann haben nicht sie diese Demokratie,
sondern wir. Wir legen keinen besonderen
Wert darauf , uns mit diesem durch seine poli¬
tische Vergangenheit so schwer kompromittierten
Wort zu schmücken. Aber wenn die Plutokraten
sich seiner bedienen, um ihre Herrschaft zu tar¬
nen und das Volk zu täuschen , dann muh auch
hier Klarheit des Begriffes geschaffen werden.

Ale Menschen sin - ungleich
„Und noch «ine letzte große Problematik gilt

es zu lösen , wenn wir die geistigen Grund¬
lagen einer europäischen Ordnung vor unseren
Augen freilegen wollen. Die Französische Revo¬
lution prägte das Wort von der „Gleichheit

Muer Großangriff aus Malta
Wirkungsvoller Einsatz gegen London und Southampton

O Berlin» 28. Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Montag bekannt:
Starke Verbände deutscher Kampf- und Sturz¬

kampfflugzeuge griffen gestern erneut den Ha¬
fen von La Valetta aus Malta an. Mehrere
Bomben schwersten Kalibers trafen abermals
den am Kai liegenden Flugzeugträger,
ferner einen Zerstörer im Dock und zwei im
Hafen liegende Handelsschiffe. Weitere Ein¬
schläge und Brände waren in Werftaa-
lagen , Dock » und Fabrikanlagen , so¬
wie im Arsenal von La Valetta zu beob¬
achten . Von den begleitenden deutschen und
italienischen Jägern wurden zusammen fünf

britische Jagdflugzeuge abgeschos-
sen.

2m Zuge der bewaffneten Aufklärung gegen
Großbritannien wurde 25 Kilometer südostwärts
Harwich auf einem im Eeleitzug fahrenden
Dampfer von 8888 BRT . ein Volltref¬
fer erzielt. Das Schiff brannte unmittelbar
nach dem Einschlag und zeigte Schlagseite.

Deutsche Kampffliegeroerbände führten in
der letzten Nacht trotz ungünstiger Wetterlage
Angriffe gegen kriegswichtige Ziele in Lon¬
don und Southampton erfolgreich durch.
Außerdem wurden weitere Häsen an der Süd-
ostküste Englands mit Bomben belegt. Fünf
eigene Flugzeuge kehrten gestern vom Feind¬
selig nicht zurück.

Im Slurzflltg gegen La Valetta
.. Mslrioliö" nochmals mit schweren Nomben belegt

O Rom, 2l>. Januar.
Der italienische Wehrmachtberichtvom Mon¬

tag hat folgenden Wortlaut : Das Haupt¬
quartier der Wehrmacht gibt bekannt:

An der griechischen Front bei andauern¬
der ungünstiger Wetterlage kein Ereignis von
Bedeutung. Unsere Flugzeuge haben wirksame
Bombenangriffe ans feindliche Stützpunkte
durchgesührt. Außerdem wurden Truppen und
Nachschubkolonnen mit Bomben und ME . -Feuer
belegt.

In der Cyrrnaika Artillerie - und Späh-
trupptätigkcit an den Fronten von Eirabub und
Tobruk. 2n der Gegend von Eirabub haben
unsere Flugzeuge feindlich « motorisierte Ab¬
teilungen mit bestem Erfolg bombardiert. Bei
einem feindlichenLuftangriff aus Tobruk wurde
ein Flugzeug von unserer Luftabwehr abge¬
schossen.

In Ostafrika hat eine unserer vorge¬
schobenen Abteilungen an der Sudansront einen
starken feindlichen Angriff zurückgewicsen und
Gefangene gemacht . Ein « unserer Abteilungen
hat eine auf Kraftwagen herangeschasfte Ab¬
teilung und eine Kavallerieschwadron ange¬

griffen und in die Flucht geschlagen . Unsere
Flugzeuge haben an verschiedenen Ortschaften
des Sudan Panzerwagen bombardiert. Der
Feind hat einige Luftangriffe auf eritreisches
Gebiet unternommen und leichten Schaden an¬
gerichtet.

Bombersormationen des deutschen Flie¬
gerkorps haben, begleitet von italienischen
und deutschen Jägern , im Sturzslug den Flotten¬
stützpunkt von La Valetta (Malta ) ange¬
griffen und dort liegende Schisse , das Arsenal
und die Hafenanlagen wiederholt getroffen.
Ein Dampfer ist gesunken . Der Flugzeugträger
„I l l u st r i o u s"

, der bei voraugegangencn
Angriffen bereits wiederholt getroffen wurde,
erhielt weitere Treffer durch Bomben
schweren Kalibers . Die italienisch-deutschen Be¬
gleitjäger haben sechs feindliche Flugzeuge ab-
geschossen. Ein italienisches Jagdflugzeug und
vier deutsche Bomber sind nicht zurückgckehrt.

Im Morgengrauen des 2V. Januar haben
feindliche Flugzeuge Bomben aus eine süd-
italienijche Ortschaft abgeworfen. Militärische
Anlagen wurden nicht beschädigt . Zwei Zivil¬
personen wurden leicht verletzt.

alles dessen, was Menschenantlitz trägt ." Diese
Idee der Gleichheit ist die Wurzel, aus der der
soziale Gedanke ^ des 19. Jahrhunderts er¬
wachsen ist . Aus dieser falschen Voraussetzung
ist aber auch jene fast tragisch zu nennende Bc-
griffsverirrung entstanden, mit der das Pro¬
blem des Sozialismus solange behaftet war.
Von Natur aus sind nämlich die Menichen nicht
gleich , sondern ungleich . Es gibt Fähige und
weniger Fähige , Tüchtige und weniger Tüchtige,
Könner und Nichtskönner. *

Das Problem also , das der Sozialismus zu
lösen hat , ist nicht das , die Harmonie der In¬
teressen unter Gleichen , sondern die Harmonie
der Interessen unter Ungleichen herzu¬
stellen . Nur ein Prinzip , das diese Lösung zu
geben vermag, kann Anspruch darauf erheben,
eine mit der natürlichen Entwicklung in Ein¬
klang stehende , fruchtbare Ordnung menschlichen
Zusammenlebens zu bieten".

„Der Nationalsozialismus geht von der na¬
türlichen Ungleichheit der einzelnen Menschen

aus , fordert aber für alle die Gleich¬
heit der Aufstiegsmöglichkeiten.
Dieser wahre Sozialismus lehrt, dass man den
eigenen Interessen am besten dient , wenn man
das Wohl der Gemeinschaft an die Spitze seiner
Wünsche stellt . Er führt das Interesse jedes
einzelnen mit dem de : Nation zusammen und
bringt damit die wirtschaftlichenKräfte des
Tanzen zum Wohle des einzelnen zur Entfal¬
tung. Es ist eine der segensreichsten Ideen,
die vielleicht jemals hcrvorgebracht wurden,
weil sie die Aussicht eröffnet, die Antriebs¬
kraft der menschlichen Wirtschaft zu verviel¬
fältigen . Dieser Sozialismus der Leistung, der
allen die gleiche Chance gibt , aber nür dem
Tüchtigen den Erfolg, stellt die einzige mög¬
liche Harmonie der sozialen Interessen unter
ungleichen Menschen her , die es gibt . Und er
ist zugleich die sinnvollste und höchste Form des
sozialen Lebens überhaupt , weil aus ihr die
Nation immer wieder die Kräfte «>, neuer
Blüte entwickeln kann ."

Gleichheit -er Bedingungen
Wie die Menschen , so seien auch die Völker

von Natur aus nicht gleich . Auch im Leben der
Völker untereinander lasse sich eine Abstim¬
mung und Harmonie ihrer Interessen auf fried¬
lichem Wege nur Herstellen , wenn man die
Gleichheit der Bedingungen herstellte, unter
denen sie miteinander im Wettbewerb stehen.
Auch die Völker könnten in dieser Welt ihren
Platz nur einnehmen nach Maßgabe ihrer
Fähigkeiten und Lei stungen für diese Well.
Auch im Wettkampf der Volker dürfte nur das
Beste auf Grund seiner Leistung und seines
Wertes an der Spitze stehen . Denn ebenso wie
das Leistungs- und Ausleseprinzip im Innern
eines Volkes zur höchsten Form seiner Entwick¬
lung führe, so sei auch das Leistungsprinzig im
Leben der Nationen untereinander der Garant
ihrer gemeinsamen Höherentwickluî .

Wenn es überhaupt möglich sein lollte , an die
Stelle der Gewalt den friedlichen Aus¬
gleich im Leben der Völker zu setzen, dann
glaube er , daß dieser Gedanke der Gleichheit
der Bedingungen für alle das einzig
mögliche konstruktive Prinzip des Friedens in
sich berge.

Innerhalb unserer nationalen Volksgemein¬
schaft sei eine der geistig brennendsten Fragen
diejenige : Wie ist Persönlichkeit, wie persön¬
liche Freiheit innerhalb gemeinschaftlicher Ge¬
bundenheit möglich ? Er habe früher einmal
ihre Lösung aufgezeigt durch jene wechselwir¬
kende Einheit der nationalsozialistischen Idee,
in der die Gemeinschaft die Persönlichkeit
trage , damit die Persönlichkeit wieder für die
Gemeinschaft wirke . Ein ähnliches geistiges
Schlllsselproblem werfe heute die Frage der
internationalen Ordnung der Völker auf, näm¬
lich die Frage : Wie ist eine gemeinsame Ord¬
nung möglich ? Die Antwort könne nur lau¬
ten : Nicht durch das Prinzip der Bevorrech-
tung einzelner Völker , sondern nur durch das
Prinzip der gleichen Chance aller . Es sollen
nicht nur wenige Völker, die sich durch Gewalt
in den Besitz des grössten Teiles der Schätze
der Erde gesetzt hätten , ihren Anteil an den
Entwickelungsmöglichkeitendieser Welt haben,
sondern alle nach Maßgabe ihrer
Leistung.

Men kontinentalen Ursprungs
„Die Revolution unserer Zeit entthront den

Individualismus als falsche Grundlage des
Denkens und entdeckt die Menschenrechte des
Volkes , die eine neue Epoche in der Entwick¬
lung Europas und der Ordnung seines Lebens

begründen. Gewaltige Möglichkeiten des kul¬
turellen und sozialen Emporblühens. der Ver¬
vielfältigung der wirtschaftlichen Kräfte und
des Aufstiegs der Lebenshaltung liegen in die¬
ser neuen Ordnung, in der Gliederung ihres
umfassenden Wirtschaftsraumes und in der
Sicherheit und Geborgenheit ihrer politischen
Stabilität beschlossen. Mit dieser Ordnung
und ihren fruchtbaren Prinzipien werden sich
die Völker Europas aus den Trümmern einer
vergangenen Epoche wieder zu neuem blühen¬
den Leben erheben.

"

„Schon immer waren es Ideen kontinen¬
talen Ursprungs, die die politische und soziale
Entwicklungdieses Erdteils bestimmt und ihren
Völkern den Fortschritt erschlossen haben. Was
sollen dem gegenüber die anmaßenden Ansprüche
der Inselbewohner, hat England jemals den
europäischen Kontinent auch nur einziges frucht¬
bares Lebensprinzip geschenkt ? Sein Ordnungs¬
prinzip für die Welt war Gewalt und
Raub. Für das Leben der europäischen Nati¬
onen liefertes es stets nur Beiträge des De¬
struktion. Fast alle Ideen menschlicher Unter¬
drückung , menschlicher Amoral und menschlichen
Niedergangs wurden in England geboren. Eng¬
land ist das Geburtsland der sogenannten
„ klassischen Nationalökonomie"

, der Profit¬
lehre, die den höchsten Sinn der menschlichen
Wirtschaft in dem Satz fand : Kapital muss er¬
zeugen . Es erklärte die menschliche Arbeits¬
kraft als eine Ware . Es hat das Geld zum
Selbstzweck gemacht und die Völker in die
Ketten des Eoldwahns geschlagen.

SKwörMe Gristesreaktion
Es gebe Leute, die, obwohl sie noch in einer

geistig vergangenen Epoche lebten , den Ehrgeiz
hätten , selbst die Mcssiasse einer neuen Zeit zu
sein . Deshalb hätten sie sich auf den Weg der
demagogischen Phrase und des geifernden
Hasses begeben . Sie lebten in einer Hemisphäre
geistiger Verdunkelung und führten einen
Kreuzzug für die sogenannte „Freiheit des
Geistes" . Aber was sic den Kampf mr die
menschliche Freiheit nennen, sei in Wahrheit
der Kampf g .egen den menschlichen
Fortschritt. Was sie als Kampf für die
Demokratie bezeichnen , sei der Kampf bornier¬
tester Unduldsamkeit, was sie als Kampf für
die Wahrheit erklären, sei der Kampf der tota¬
len Finsternis gegen das Licht neuer Erkennt¬
nis . Eine spätere Zeit werde *n iknen die
schwärzeste Keistesreaktion der
Geschichte erkennen, die ErriLter der Schei-

Sestlger Widerstand
Mralitberiotit unser «-» V «-rlre >»-rs in kion» ^

Fr Rom, 21. Januar.
Nachdem die griechischen Streikräfte in der

Vorwoche im Frontabschnitt Nord das hart¬
umkämpfte Pogradcc räumten und ihre Front
zurückoerlegten , traf jetzt die erste Nachricht ein,
daß auch im Zentralsektor Tepelni-Klisura die
griechischen Anstrengungen erfolglos blieben.
Nach italienischen Melduiegen aus neutraler
Quelle sind die griechischen Streitkräfte im Ge¬
biet von Klisura auf hart verteidigte italieni¬
sche Stellungen gestoßen . Entgegen den eng¬
lischen Vorschusslorbeeren konnsten die Griechen
auch gegenüber Valona keinerlei Fortschritte er¬
zielen und ebensowenig den Logara-Pass über¬
winden, der den Weg zur Bucht von Valona
sichert.

Emuts angeblich unabkömmlich
vralitderiotit unseres Vertreters in Kern

Fr Bern, 21. Januar.
Wie aus einem Kommentar der „Times" zu

dem bevorstehendenBesuch des australischenMi¬
nisterpräsidenten Menzies in London hervor,
geht , war seine Reise von Churchill „angeregt"
worden, der anscheinend versucht hat, auch die
Regierungschefs der anderen Dominien nach
London zu rufen . So betonten die „Times" mit
Nachdruck , daß General Smuts , der südafrika¬
nische Ministerpräsident, augenblicklich nicht ab¬
kömmlich sei, und zwar vor allem aus innen¬
politischen Gründen ( ! ) , dann aber auch infolge
des Umstandes, daß er persönlich die Operatio¬
nen der südafrikanischen Truppen an der Front
von Kenya leite. Der australische Minister¬
präsident Menzies dürfte, so schreibt das grosse
Londoner Blatt , angesichts der innenpolitischen
Lage in Australien ( ! ) nicht in der Lage sein,
längere Zeit in London zu verweilen.

Standrechtlich erschossen
vrulittx -ricbt unsere » Vertreters in llnrnl

Fr Rom, 21 . Januar.
In der Grenzstadt Florina wurden griechische

Soldaten wegen des Versuchs , über die nahe
jugoslawische Grenze zu fliehen, standrechtlich
erschossen. Die Soldaten gehörten der maze¬
donischen Bevölkerung an . Nach italienischen
Informationen handelt es sich bei diesen Er¬
schießungen weniger um eine Einzelerscheinung
als um ein Zeichen für die Einstellung , der
Minderheiten in Griechenland, wie Mazedonier,
Bulgaren , Albanier und Kutzo -Wallachen.

O Zum ersten Male seit Beginn des Kriege»
waren die Gendarmeriekominandeure aus denz
gesamten Erossdeutschen Reich zu einer großen
Arbeitstagung in der Reichshauptstadt zusam¬
mengetreten, auf der der Chef de: Ordnungs»
Polizei, ^ -Obergruppenführer General der
Polizei Daluege einen grossen Ileberblick über
die Arbeiten und Leistungen der Ordnungspolizei
seit Kriegsbeginn gab. Am Schluß der Tagung
gab der Reichsführei (j und Chef der deutschen
Polizei Heinrich Himmler den Gendarmerie,
kommandeurcn des Reichs die Befehle für künf-
tigen Kriegseinsatz.

O Der Korpsführer des NS . -Fliegerkorp»,
Genera! der Flieger Fr . Christiansen, führt»
eine Reihe von Arbeitstagungen und Lehrgän,
gen durch , die der Ausrichtung auf die Kriegs¬
aufgaben des NS .-Fliegerkorps und der wehr,
sportlichen und weltanschaulichenSchulung de»
NSFK .-Führer und Männer dienen sollen.

O 2n der alten Aula der Universität Berlin
verkündete der Bevollmächtigte Vertreter des
Reichsstudentensllhrers im Kriege, Dr . F.
Kubach , im Rahmen einer Feierstunde in An¬
wesenheit des Reichsministers für Wissenschaft,
Erziehung und Volksbildung, Dr . Rust, und de»
Kaiserlich-japanischen Botschafters in Berlin,
Kurusu, die Eröffnung des ersten deutsch -japa»
nischen studentischen Leistungskampfes.

Fr Der ungarische Justizministcr Radoczy
wird sich in der nächsten Woche auf Einladung
des Reichsjnstizministers Frank nach Berlin
begeben . Es handelt sich um die Erwiderung
des Besuches Dr . Franks in Budapest.

O Der Polizeipräsident von Manchester
meldet, in einer einzigen der letzten großen
Angriffsnächte auf Manchester habe die Feuer¬
wehr 37 Tote gehabt.

O Der englische Sicherheitsminister Morrison
hat, wie Associated Preß meldet, eine Ver¬
fügung erlassen, nach der sämtliche Engländer
zwischen 16 und 60 Jahren zum Fcncrwachdienst
herangezogen werden, und zwar Männer und
Frauen.

O Der Bürgermeister von Turin überreichte
Wilhelm Furtwängler bei einem Empfang, an
dem auch die Mitglieder des Berliner Phil'
harmonischen Orchesters teilnahmen, als Ehren¬
gabe der Stadt Mailand eine GoldeneMedaille.

terhaufen des 20. Jahrhunderts , eine Schande
für di« Menschheit , gegen die sich die ganz«
geistige Welt erheben müsse . Und sie muss den
Mut haben, diese Schande vor aller Oesfeni-
lichkeit als das zu bezeichnen , was sie ist.

Dr. Dietrich rief auch die Eeisteswissenschast
dazu auf, im Dienst der Wahrheit kür die Z" '
kunft der Völker zu wirken. Für dieses hohe
Ziel gelte es auch , die Macht der Vresse als
geistiges Führungsmitel der Völker zu mobili¬
sieren , um alle Mittel und Werkzeuge der
menschlichen Vernunft vereint im Kamvf gegen
den Rückschritt anzuschen . -

Zum Schluß seiner Ausführungen erklärte der
Reichspressechef , erhübe diesen Vortraa weniger
aus politischen Opportunitätsgründen gehalten
als aus innerer Verpflichtung vor
der Selbstachtung des Geistes.
„ Nicht , als ob die Schmutzigkeit der Anwürfe
uns beeiizdrucken könnte , aber ein so heraus¬
forderndes Auftreten geistig Minderbemittelter
und eine derart primitive und beschämende
Blässe der Gedanken , wie sie sich hier breit!
macht , erfordert Antwort um der Würde und
des Ansehens der geistigen Welt willen." ^
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Die ^szö nach öem ^ ok-beer
Das „große Derby " hatte begonnen — und

« s wurde die Enttäuschung seines Le¬
bens. Er hatte nur einen Ehrgeiz , sich her¬
vorzutun, koste es , was es wolle , und der diente
diesem Ehrgen nicht nur mit Skrupellosigkeit,
die dort unfehlbar zu Fehlschlägen führt , wo die
« Herne Sprache der Waffen gesprochen wird . Die
großen militärischen Experimente Churchills
haben Hundcrttausenden von Soldaten das Le¬
ben gerostet, diese Opfer aber waren umsonst,
denn die Geschichte war gerecht genug , um dem
Abenteurer Churchill nicht den Ruhm zu geben.
Entscheidendes im Kriege gleistet zu haben.

Gleich im September 1914 erklärt er groß¬
spurig, er werde „die deutsche Flotte , wenn sie
sich nicht zum Kampfe stelle, wie Raiten in
ihren Höhlen ousgrabe n "

. Bereits am
Tage nach diesen stolzen Worten erhält er schon
die Antwort : nicht weniger als drei britische
Schlachtkreuzer wurden von einem einzigen
deutschen U-Boot torpediert.

Um diese Panne zu übertönen , entwickelt er
den großen Plan , von Antwerpen aus , das von
den deutschen Truppen belagert wurde , der
deutschen Armee in die Flanke zu fallen . Sogar
wenn er die 30 009 bis 40 000 Mann , die er den
Belgiern versprach, wirklich nach Antwerpen
hätte senden können , bleibt unerklärlich , wie die
deutsche Millionenarme « , die sich an Antwerpen
schon längst vorbei durch ganz Belgien geschoben
hatte, mit diesem kleinen Truppenteil ernstlich
hätte bedroht werden sollen . Mit einem blinden
Fanatismus glaubt Churchill , hier zu einer
großen Tat berufen zu sein . Er fährt selbst
nach Antwerpen . Lord Ridell berichtet >n seinem
Kriegstagebuch von dieser merkwürdigen
Episode:

„Als Churchill nach Antwerpen kam, erklärte
er kühn : Die Lage ist mir ganz klar. Diese
Stadt muß bis zum setzten verteidigt werden.
Die belgische Infanterie muß
Straße für Straße kämpfen, wenn
es notwendig wird " Sein Biograph Martin
erzählt dazu noch : „ Er versicherte der belgischen
Regierung mit großem Wortschwall , daß 30 000
bis 40 009 Mann unter dem Kommanoo von
General Rawlinfon schon auf dem Wege seien,
und seine Versicherungen wirkten auch überzeu¬
gend , weil er sie selber für wahr hielt ."

Wer denkt nicht bei dieser Szene an die
Rolle Churchills im Juni 1940 als er der fran-
Mschen Regierung im letzten Augenblick das
» laue vom Himmel herunterlog , um den Waf¬
fenstillstand zu verhindern ? Auch damals konnte
er nichts dagegen tun daß das deutsche Artil¬
leriefeuer stärkere Wirkungen hatte als seine
Phantasien. Als die deutsche Heeresleitung von
der Belagerung Antwerpens zum Angriff iiber-
ging , fiel sie in wenigen Tagen unter großen
Opfern für die Belgier.
, - ^ Fiasko von Antwerpen Ist für Churchillleine Lehre , sondern ein Anreiz . Er strebt jetzt

Nikolaus ohne Bart
^ T R e i ch e n b e r g , 21. Januar

kleinen Ortschaft Mährens nahm« ne lustige Tanzerei ein böses Ende . Unter den
masten des Dorjwirtshauses befand sich auch derHäusler Nikolaus Schamsula , der auf seinen
prächtigen Vollbart besonders stolz war . Wäh-reud die anderen tanzten , sprach er fleißig dem

" Eerstensaft zu , und unter den Klängeneines Walzers und der Einwirkung des reichlichgenossenenVieres versank er allmählich in einenMen Schlaf . Da erlaubten sich einige junge
7- urschcn mit ihm einen bösen Scherz . Sie
schnitten ihm den Vollbart ab , den sie neben
^ . "Oierglas legten . Schamsula , der später er¬
achte, merkte gleich , daß irgend etwas nicht in

rvar. Als er sich seines schönstenchmuckes beraubt sah und bemerkte, wie sichas ganze Wirtshaus über ihn lustig machte,^ eine Raserei , nahm BierglLIer und
mWurfgeschosse, und bald war eine

EiiPrügelei im Gange , bei der Stück um
Al- ?er Easthauscinrichtung in Trümmer ging.^ " uweiliger Sieger blieb Schamsula , wenn
ril !» Vollbart , auf dem Schlachtfelde zu-
lw»,

' ^ Erdings wird sich das Gericht noch mit"l Fall zu beschäftigen haben.

Zkhntausrnde verjubelt
M Stuttgart. 21. Januar.

^ ^ .Aier Umgang und Großmannssucht haben
neunzehn Jahre alten Hans St . aus

d- n , ^ Sum Hochstapler und Verbrecher wer¬
ke,- Schule einst der beste Schü-
s^ -? °riet St . als Lehrling in schlechte Eesell-
al« er im Frühjahr vorigen Jahres°" !"r"nnischer Angestellter zu einem Stutt-
in Unternehmen kam , unterschlug er gleich

n Woche drei Verrechnungsschecks im
Fren̂ „ rag von 20 000 RM . Mit Hilfe eines
ten m ^ " " na es ihm , die Schecks zu verwer¬
te,

' Harm ihm dies gelungen war , beschloß

Aetra"
0^ rEen̂ fälschte er mnen Scheck uber^den

i -aoen den „großen Schlag " zu
fleißigen Schreibübungen auf

^ « Vordrucken fälschte er einen Scheck über den
au -N ° °n 34 000 Mark . Er erhielt den Scheck
Fluüc ^ rr junge Verbrecher trat dann die
Nock cm-" ' die zunächst nach Innsbruck und dann

kühlte . Dort veranstaltete der
an ^ Nachtlokalen rauschende Feste , die
Von Abend 2000 Mark verschlangen.
Berlin ^ " iw führte die Flucht nach Prag und
Voii--!

" " d dann wieder nach Wien , wo ihn die
Mark m

"" ^ ^ ' Mit Ausnahme von 4000
Paten

""" d' d ganze Summe in kaum zwei Mo¬
de/ » .

^ rtan worden . Der junge Hochstapler,
wurn ? " Stuttgart auf der Anklagebank saß,
t « » a? "- d reiJahrenundzweiMona-" wefängnis verurteilt.

offen auf ein militärisches Kommando , er hält
den Krieg nach wie vor für die Chance seines
Lebens und ist — ohne Rücksicht aus Opfer —
entschlossen , sie zu nützen. Der damalige eng¬
lische Ministerpräsident Asquith berichtet in
seinem Tagebuch eine Episode aus dem Oktober
1914, . die das wahre Gesicht Churchills treffend
kennzeichnet:

„Winston Churchill . . . flehte mich förmlich
an , seine Zukunft nicht in konventioneller Art
und Weise zu betrachten . Nachdem er — wie
er sich selbst ausdrückt — in Antwerpen
Blut geleckt hat , beginnt er jetzt wie ein
menschenfressender Tiger nachBlut

u schreien und bittet mich, ihn . . . von
einem Amt an der Spitze der Admiralität zu

entheben und ihm ein militärisches Kommando
anzuoertrauen . Er behauptet , daß die Marine¬
seite dieses Krieges praktisch schon erledigt und
dort keine Lorbeeren mehr zu erringen seien . .
Er^erklärte , daß eine politische Karriere für ihn
nichts bedeute im Vergleich mit militärischem
Ruhm .

"

In den gleichen Tagen berichtet der englische
Feldmarschall Wilson lakonisch : „ Sah Winston
für fünf Minuten , aber er redete solchen mili¬
tärischen Unsinn, daß ich sofort mit ihm ins
Streiten kam.

"

Jedoch der „menschenfressende Tiger " ruht
nicht. Er muß an dem Spiel teilhaben , das
mit so hohen Einsätzen gespielt wird , er will
das Schicksal fordern , er ist ganz von Sinnen
auf seiner Jagd nach dem Lorbeer . Jetzt oder
nie . Dieses „Jetzt oder nie " kostet diesmal
dreißigjausend englischen Soldaten das Leben:
sie fallen bei dem Dardanellenunter¬
nehmen, das Churchill während des ganzenWinters - eifrig vorbereitet und im Frühjahr
1913 beginnt . Es wird zu einer der größten
Katastrophen der Alliierten im Weltkrieg und
muß nach mehrmonatigem ergebnislosem Rin¬
gen abgebrochen werden . Die krankhaft« Such!
Churchills , etwas Außergewöhnliches zu tun,
batte England ein neues , schweres Opfer ge¬
rostet.

Während seiner Tätigkeit in der Admiralität
hat Churchill auch eine andere Eigenschaft mit
Vollendung entwickelt , auf die er heute seine

anze innere Politik ausbaut : die Täuschung
er Öffentlichkeit über die eigenen

Verluste . Mit Stolz hatte er schon vor dem
Krieg von der „großen und fraglos hilfreichen
Rolle "

gesprochen, der „ der Schwindel im Da¬
sein derjenigen großen Völker spielt , die sich des
Zustandes demokratischer Freiheit erfreuen ." Für
ihn ist gerade fetzt im Kriege die Lüg« nicht
nur ein Notbehelf , sondern ein Requisit , mit
dem große Politik gemacht wird.

Abgesehen von dem propagandistischen Groß¬
angriff , der mit der „belgischen Ereucl "-
Kampagne gegen Deutschland unter seiner leb¬
haftesten Forderung gestartet wurde , hat er es

verstanden , die Verluste der Flotte so geheim
zu halten , daß England von zahlreichen und
ernsten Katastrophen erst im Jahre 1919 erfuhr.
Schon bald nach Kriegsbeginn hat er dem er¬
staunten Lord Ridell im Tone beleidigter Un-

uld erklärt : „Wir sagen stets die Wahrheit,
ir haben einen Anspruch darauf , daß man uns

vertraut . Wir haben bisher nichts verheim¬
licht , als den Verlust des „Audaceous " und den
einiger U -Boote ."

Bei den Verlusten an den Dardanellen frei¬
lich scheitert diese Kunst Churchills , und in
England findet man , daß der Krug jetzt lange
genug zum Wasser gegangen sei. Churchill wird
seines Postens als Erster Lord der Admiralität
enthoben, und es findet sogar eine Unter¬
suchung gegen ihn statt , um die öffentliche Er¬
regung zu beruhigen . Unnötig zu betonen , daß
diese „Untersuchung " im Sande verläuft.

Nachdem die Kariere als Feldherr ein
klägliches Ende gefunden hat , taucht Churchill
plötzlich als Oberst in Frankreich auf.
Ruhmestaten werden von seiner dortigen An¬
wesenheit nicht berichtet wohl aber zwei Aus¬
sprüche, die er in Ansprachen vor englischen
Truppen getan hat , und die sich würdig anreihen
an fein Gespräch mit dem Sergeanten in der
Schlacht von Omdurman . „Na , habt ihr den
Krieg nicht gerne ?" — mit dieser Frage be¬
grüßte er die Tommies in Flandern . Und den
Scotts -Füsilieren verkündet er : „Der Krieg ist
ein Spiel , das man mit lächelndem
Antlitz spielt .

"

Wahrhaftig , ein schönes Wort im Munde
des Mörders von den Dardanellen . Sein eng¬
lischer Biograph , der sonst an Bewunderung
nicht spart , bemerkt mit Schaudern : „Je mehr
dieser seltsame Mensch vom Kriege sah, desto
mehr Gefallen fand er daran !"

Der Spaß am Krieg hat ihm aber die Freude
an der Politik nicht genommen , und schon im
Jahre 1917 holt ihn Lloyd George wieder in
das Kabinett trotz des entrüsteten Widerstandes
führender englischer Politiker . Aber Lloyd
George gibt als Begründung , daß cs noch ge¬
fährlicher sei, wenn Churchill gegen das Ka¬
binett sei, als wenn er im Kabinett säße. Voiiar
Law meint zwar lakonisch : „ Mir wäre es lie¬
ber , wenn ich ihn immer und überall gegen uns
wüßte " — . aber es bleibt dabei , Churchill ist

«vieder Minister , freilich nicht mehr mit der
Möglichkeit , strategische Experimente zu machen,
sondern als Munitionsminister mit organisa¬
torischen Aufgaben betraut . Erst kurz vor Be¬
endigung des Krieges gelingt ihm wieder der
ersehnte Sprung ins Kriegsministerium . Kurz
darauf aber ist „das große Derby " zu Ende , und
er hat keinen Preis geholt , sondern war nur
unter „Ferner , liefen ". Der „menschenfresscnde
Tiger " hat zwar „Blut geleckt" aber er hat
seinen Durst nicht stillen können . Die Enttäu¬
schung läßt ihn nicht ruhen.

( Schluß folgt .)

Rur mMrtsche Ziele zerstört
Zwei Dokumente über die Tätigkeit der deutschen Luftwaffe ln Volen

O Berlin, 21. Januar.
In La Charitt sind seinerzeit die Geheim¬

akten des französischen Ecneralstabes in deutsche
Hand gefallen , die vom Auswärtigen Amt ge¬
sichtet und bearbeitet werden . Nachstehend ver¬
öffentlicht das Auswärtige Amt aus diesem
wertvollen Material zwei weitere Dokumente,
die die deutsche Lustkriegführung in Polen be¬
treffen.

Es handelt sich um Auszüge aus einer Denk¬
schrift des französischen Lustattaches General
Armengaud und aus einem Bericht des Schwa¬
dronchefs Choisy , Mitglied der französischen
Militärmission in Polen . Beide Zeugen , denen
man gewiß keine Voreingenommenheit zugunsten
Deutschlands wird vorwerfen wollen , stellen
übereinstimmend mit aller nur wünschenswer¬
ten Deutlichkeit fest, daß die deutsche Luftwaffe
nur kriegswichtige Ziele bombardiert und die
polnische Zivilbevölkerung geschont hat.

Während Deutschland im Vollgefühl seiner
Kraft die Gesetze der Menschlichkeit und anstän¬
diger Kriegführung achtet, haben die Engländer
vom ersten Tage an ihre ohnmächtige Wut an
Kirchen und Krankenhäusern , an Frauen und
Kindern ausgelassen . Erst nach immer wieder¬
holten , aber vergeblichen Warnungen und nach
monatelangem Warten hat die deutsche Luft¬
waffe zum Ecgenschlag gegen die Verbrechen
der Royal Air Force ausgeholt und übt nun
mit immer stärkerer Wucht das unverwirkbare
Recht der Vergeltung aus.

Nachstehend veröffentlichen wir Auszüge aus
den Dokumenten:

Bukarest, 14. September.
Die deutle Luftwaffe hat von Anfang an,

auch um den Preis schwerer Verluste , ungefähr
so gearbeitet wie 1914/18 bei uns , als es noch
keine Jagdflieger und kaum Flakartillerie gab:
Ihre Aufklärungsflllge fliegt sie in 1800 bis
2000 Meter Höhe ; ebenso ihre horizontalen
Bombardierungsflüge : bei den Sturzflug-
angrifsen stößt sie tief herunter ; sie arbeitet wie
auf dem Schießplatz . Daher sitzen ihre Bomben
auch sehr genau ; — sie zielt — und oft mit Er¬
folg — auf Fabriken , Stützpunkte und Flug¬
plätze, Bahnhöfe und andere technische Kunst¬
bauten , sogar auf die kleinen Brllckeie über
Eisenbahnen und Straßen , auf Fernsprech¬
zentralen und Befehlsstellen , oft benutzt sie sehr
großkalibrige Bomben.

Am Schluß dieser sehr summarischen histori¬
schen Darstellung muß ich noch besonders darauf
Hinweisen , welche Lehre man aus dem Beginn
dieses Feldzuges ziehen kann hinsichtlich der
Wirkungen der Ueberlegenheit zur Luft auf die
AusiibunL des Oberbefehls und auf die Krieg¬

führung . Das polnische Oberkommando sah
nichts mehr , hatte keine Verbindungen , keine
Verbindungsstraßen , die Arbeitsbedingungen
seines Ecneralstabes waren außerordentlich
schlecht : es erfuhr mchts mehr , konnte nichts
mehr voraussehen , keine Nachrichten und keine
Befehle mehx ausgeben . Deutschlands Ueber¬
legenheit zur Luft ist vielleicht die erste und
wichtigste Ursache der polnischen Nieberlage,
denn sie hat das Oberkommando und die Ver¬
kehrsadern des mobilisierten Landes fast aus-
gefchaltet.

Ich muß aussprechcn , daß die deutsche Luft¬
waffe nach den Kriegsgesetzcn gehandelt hat;
sie hat nur militärische Ziele angegrif¬
fen , und wenn oft Zivilpersonen getötet oder
verwundet worden sind, fo deswegen , weil sie
sich neben militärischen Zielen befanden . Es ist
wichtig , daß man das in Frankreich und Eng¬
land erfährt , damit keine Repressalien unter¬
nommen werden , wo kein Anlaß zu Repressa¬
lien ist und damit nicht von uns aus ein totaler
Luftkrieg entfesselt wird.

In dem Bericht des Schwadronchefs Choisy
von der französischen Militärmission in Polen
über die Tätigkeit der deutschen Luftwaffe im
polnischen Gebiet während des Zeitraumes vom
1 . bis 10. September 1939 heißt es:

Die deutsche Luftwasfe machte den Eindruck,
als führe sie vom 1 . bis zum 10. September den
Kampf im Rücken des Feindes nach einem
Programm , das ihr ein genau unterrichtetes'
Oberkommando vorgeschrieben hatte.

Da sie ihre Aufträge in voller Sicherheit
ausführen konnte und von einem außergewöhn¬
lich schönen Wetter begünstigt wurde , hatte sie
die Möglichkeit , sich ihre Ziele zu merken (vor¬
herige Erkundungen oder photographische Auf¬
nahmen ) und sie mit einer Präzision und einer
Ruhe zu bombardieren wie bei einer Uebung
zu Friedenszeiten . Daraus erklärt es sich, daß
bie Zivilbevölkerung und auch die Ortschaften
selbst verhältnismäßig verschont geblieben sind.
Nächtliche Bombenangriffe haben nicht stattge¬
funden . Die Bombardierung von Warschau ist
bezeichnenbes Beispiel dafür . Die einzigen
Ziele , auf die direkt gezielt worden ist, waren
die Bahnhöfe , die Flugplätze , das Große Haupt¬
quartier und die Weichselbrücken.

Es erscheint zweckmäßig, diesem Bericht
einige Worte darüber anzufügen , welche Leh¬
ren man aus dieser Periode des Luftkrieges
ziehen kann. Alles in allem ist zu schlußfolgern,
daß die deutsche Luftwaffe in dem Zeitraum
vom 1 . bis 10. September 1939 auch im Rücken
der polnischen Front bei ihrer Kriegführung'
nur die Zerstörung militärische nr
Ziele im Auge gehabt hat.

Ivkn kul ! 1941

Tsicknung : Sturrkopk - lnterpreü
„Die jungen Oeute buben gut recken — nl>

iek jung war , stsnck ick nuk eigenen rüüen !"

Hausfrau und . . Verlobte " zugleich
W Halle. 21. Januar.

Das Höllische Sondergcricht hat entschieden:
„Frau von Stein " muß fünf Jahre ins Zucht¬
haus ! Peinlich , sehr peinlich ! Was hat denn
die „Frau von Stein " gemacht ? Nun , also zu¬
nächst hieß sie selbstverständlich nicht Frau von
Stein , sondern Klara Knappe . Dann war sie
verheiratet . Das ist an sich kein Verbrechen,
aber wenn man trotzdem di« Offizierswitws
spielt und sich einen Verlobten anlacht , dem di«
Moneten abgenommen werden , dann sieht der
Fall schon etwas anders aus . Auf ihre Art
ist Klara alias „Frau von Stein " ein Genie
gewesen , denn ihr Mann , der auswärts arbei¬
tete , kam zum Wochenende immer nach Hause,
und dann spielte sie die sittsame Hausfrau , in
der Woche aber war sie die zärtliche Verlobte,
die mit dem „Zukünftigen

" schon zusammen
wohnte . Keiner der beiden Männer merkte et¬
was von dem andern . Da Klara noch mehr
auf dem Kerbholz hatte und außerdem schon
vorbestraft war , muß sie jetzt fünf Jahre lang
darüber Nachdenken, was sie falsch gemacht hat.
An der Sicherungsverwahrung ist sie gerade noch
einmal vorbeigekommen.

Hundert Meter tief abgeflürzt
W München. 21 . Januar.

Drei Skifahrer aus Traunstein stiegen trotz
vorgerückter Zeit von Vordcrbrand bei Berchtes¬
gaden aus auf den Hohen Göll , kamen jedoch
bei der Abfahrt bereits in die Dämmerung und
verfehlten den Weg . Der 21 Jahre alte , aus
München gebürtige Alfred Vuck stürzt«
hierbei über eine 100 Meter tiefe Wand ab und
blieb mit sehr schweren Verletzungen liegen . Die
von seinen Vegleitern herbeigeholte Hilfe
brachte den Verunglückten ins Krankenhaus , wo
er in der darauffolgenden Nacht verschied.

Dem Tpde entronnen
D Unter dem Schnee vergraben fand eine

Rettungskolonne im Harz «inen Mann . Der
Verunglückte war nur einige Kilometer entfernt
von einer Ortschaft im Schnee versunken . Nach
den an Ort und Stelle getroffenen Feststellun¬
gen kam die Rettung dem weißen Tode nur um
einige . Minuten zuvor.
Zwei Brüder hatten Goldene Doppelhochzeit

Fz2n Wendehausen bei Duderstadt
heirateten vor 80 Jahren die Brüder Christoph
und Johann Nicolaus zwei Schwestern nun
konnten sie dieser Tage gemeinsam die Golden«
Hochzeit feiern . Beide Paare sind noch rüstig.
Die beiden Frauen sind Trägerinnen des gol¬
denen Mutterchrenzeichens.
Raben überfallen einen Hund .

T 2u der Nähe von Schertschitz (Sude¬
tenland ) wurde auf freiem Feld ein Hund
plötzlich von einer Schar Raben angefallen , die
ihm mit ihren Schnäbeln zahlreiche blutige
Wunden beibrachten , denen der Hund bald
erlag.
Für 28 000 Mark Textilwaren entwendet

T Das Vertrauen seiner Firma auf da»
gröbste mißbraucht hat der 48jährige Kurt
Janke aus Landes Hut in Schlesien . Jank«
war seit 1926 bei einer Landcshuter Textil¬
firma als Hausmeister beschäftigt und genoß
besonderes Vertrauen . Dies nutzte er dazu aus,
für etwa 28 000 Mark Textilwaren zu stehlen,
davon , seit Kricgsbeginn allein für 6 800 Mark.
Mutter und Sohn verkauften das Diebesgut.
Janke wurde zu fünf Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrenrechtsverlust verurteilt.
Seine Mutter zu zwei Jahren Gefängnis.
Gefängnis für unflätige Ausdrücke

T Ein Mann aus Recklinghausen
stand vor der Strafkammer des Landgerichts
Bochum wegen Sittlichkeitsvcrbrechens an einem
elfjährigen Mädchen . Die Verhandlung ver¬
neinte zwar ein Sittlichkeitsverbrechen , wohl
aber ergab sich, daß sich der Angeklagte in sehr
unflätigen Ausdrücken gegenüber dem Mädchen
benommen hatte . Dies sei strafbar , da dadurch
die Kindcsscele vergiftet werde . Die Strafkam¬
mer war der Ansicht, daß der Anqeklagte im
Strafmaß für sein Verhalten energisch angefaßt
werden müsse. Der Mann wurde wegen Belei¬
digung zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.
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Hauplfchrtftletter MeNjo Folkerts . verantwortlich fü«

Kultur und Heimat . Chet vom Dienst - Friedrich Garn,
verantwortlich für den übrigen Teil , beioe in Tmden»
Berliner Schriftleitung Hans Graf Reischach

Verantwortlicher Dni tgen !etter Paul Lchlwy . Emden.
Zur Zelt ist drs Anzeigenprelsliste Nr LI für alle Aus«
LLbeu gülttr.

.. e



s
« rolliger cronlagsloogr

angekommen.

Werver Taute und Srau
geb . Kleimaker

Leer , Keisfelder Straße 83 , 19. Januar 1941.

Ihr « Kriegstrauung geben bekannt

Gerhard Meie und Arau
Lini , geb . Beek

Warsingsfehn , im Januar 1941

, Beer, den 18. Januar 1941.
Beut« nsckmittsg srrlsckliek sankt und rukig nsck

sckwsrsm Beiden mein lieber bkann, unser guter Vater,
Sckwisgsrvater , Oroüvater , Sckwsger und Onkel

Tleinmeh

I^sr! ^un !<
im Hlter von 59 ^akren.

ln tieker Irauer

geb. Willgrubs
nebst Lindern.

Oie Beerdigung kindet statt srn Donnerstag , dein
24. Januar , nsckmittags 2 Bkr , vorn Sterbebause,
Bsbririusstraüe 12, aus.

beer , den 20. Januar 1941.
Statt Larteo

Klaub langern sckweren Beiden ist Sonnabend mein
lieber blann , unserer Linder trsusorgender Vater , der

Ttscilobei' inspellloi'

I^uclolt I^ollmsnn
sankt eingesoblsken.

ln tieker Trauer
V/ve. t. ?5s l(ollmsnn
ffieriel, ingebonz unri t^ei'ne»'
nebst Hngekörigen.

Die Beerdigung Ludst am büttwock , um IS llkr,
vom Trauerksuss aus statt.

Lorimoor , Leermoor , den 19. Januar 1941.
Beute entscblisk nsck kurrer , sckwerer Lrsnkkeit

im Lrsnkenbause ru Beer unsere liebe , gute , unver-
geüllcke Tocktsr , Lckwsster , Sckvvägsrin und Tante

Nkiiiiiili ilini'giil
'kilig gglikl'liislil!

ln ibrem 19. Bebensjskre.
ln unsagbarem Sckmerr

Bürgen Bettermann n. krau HItje, geb. Barm»
kosckim Battermann n . krau , geb. Orosnewold
Briederike Battermann >
Oerksrd Battermann.

» Die Beerdigung kindet am Breites , dem 24. Januar,
um 13 llkr , vom Trsuerksuse aus statt.

Beute abend 21 . IS llbr entsckliek sankt im kesten
Olauben an seinen Brlössr mein lieber bksnn, unser
tteusorgender Vater , Sckwiegervater , OroLvater,
Bruder , Sckwsger und Onkel

KsnrleHnspelito»' i . k .
'

) o !isnn ^ ppel
im 84. Bebsnsjabrs.

Dis trauernden Hngekörigsa
Hans Hppel , geb. ^anüsn -Oollmann
kustir -Insp . Bans Hppel, 2. 2t . im Beide
Hanoi Oündokeo, geb. Hpp«1
Obarlotte Hppel, geb. Oütbling
Bandes-Insp . WUIi Oüadekea,

r . 21. bei der Wekrmsckt
und widert , blagret nnd Belmut

als Bnkslkinder.
Klünster i. IV., (Wilkslmstraüs O 4, 2. 2t . Bsrm .-

Oöring-StralZe 11) , Bssen-Borbeck , Beer und
Weener , den 18. Januar 1941.

Dis Bsisetrung kindet am 22. Januar 1941, 14,30 llbr,
in blünster I. IV. von der Bsicbenkslls des 2entrsl-
krisdkokss aus statt.

Binden, Beer, Bolrwicksde (Wsstkalsn) , Bsmburg,
Liel , den 18. Januar 1941.

Statt besonderer lVIitteiluag
Durck einen keigen Bombsnübsrkall britiscber

Bliegsr wurden mein ksiügeliebter , nimmermüder
Klann, unser trsusorgender Vater , Sckwiegervater,
Bruder , Sckwsger und Onkel, der

Bakenarbeiter

^Isn öskksning
in seinem S6. Bebensjakre,

meine drei bstLgeliebten Linder , unsere lieben 6e-
sckwistsr , unser aller Bisblinge

H/Isnis
im Hlter von 13 lladren

^ IsgSBSlKs
im Hlter von 8 labren

ÜSkllSkli
im Hlter von 7 kskren

aus unserer lVlltte gerissen.
ln unsagbarem Sckmsrr
blagaretbe Bekkering Wwe. , geb. Oiesslmana
und Linder nebst allen Hngekörigen.

Dis Beerdigung kindet am Ettwock , dem 22. danuar,
15..30 llkr , von der Orollsn Lircks aus statt.

Trauerleier eine balbe Stunde vorder.
Btwaige Lrsnsspenden nsck der OroÜsn- Lircks

erbeten.

dI8O/^ p . , Onlrz^uppe Olimsnnsselin
8^ . , 15/Z

Hm 18. kanusr 1941 ist unser Parteigenosse , Slock-
leitsr , Scksrkükrer und

Bürgermeister

^olisnn binnen Klüver
in Leudork

entscklaksn.
Wir werden sein Andenken in Bkren kalten.

Oer Ortsgruppealeiter : Hbreadoltr.
Oer Bübrer des Sturmes 15/3 : Sckulte.

Osnllsszunz

Antreten am Donnerstag , dem 23 . danuar,
13 llkr beim Sterbsksuse.

um

Lavkruk!
Hm 18. llanusr 1941 versckied der Bürgermeister

der Oemeinde Leudork

-!o !isnn I^ Iüves
Br war uns ein lieber Llitsrbsitsr und Xamerad,

der sieb mit gan2er Bingabe suk den ikm anvertrauten
Bosten einsetrte.

Sein Andenken werden wir stets in Bkren kalten.
L8OHB-,

Hmt kür Lommunalpolitik und Lreisstelle
des deutsoden Oemeindetages.

2immermann.

Lavkruk!
Hm 18. danusr 1941 versckied der Bürgermeister

der Oemeinde Leudork

^olisnn Klüver
Leit Hnkang 1933 Kat er die Bürgermsistergesckakte

der Oemeinde Leudork mit gröüter 2uverlässigksit
und Bkllckttreue gekükrt.

Dem verdienten Oemeindebeamten wird stets ein
dankbares Osdäcktnis gewakrt werden.

Oie Verwaltung des Lreises Beer.
I. V. : gs2. Windeis, Bandrat.

Leudork, den 29. Januar 1941.
Hm 18. Januar 1941 entsckliek unser

Bürgermeister und Ortsbauernkükrer

^olisnn Klüver
Leit 1933 war der Verstorbene in vorblldlicker

Treue und Bklickterküllung der erste Diener unserer
Oemeinde.

Sein Denken und Tun galt dem Wokl der Bin-
wokner.

Die Oemeinde wird ikm stets ein ekrsndss Hn-
dsnken bswakren

Die 6emein«ie dieuöo^.

Bür dis vielen Beweis« kerÄicker Tsilnakms beim
Binsckeiden unseres lieben Bntscklsksnen sagen wir
suk diesem Wege unseren innigen Dank.

6e5lliviis1ei ' d^ indfup.
"Berkeide, den 29 . Januar 1941.

Am Sonnabend , dem 25 . Jan.
1941, feiern unsere lieben

Eltern

ßelMrBoelsenu. Arau
Eretje , geb . Weber

das Fest der'

Soldeuen Sochzelt
Möge uns Gott sie noch lange

in Gesundheit erhalten.
Veenhusen . Die Kinder.

Zugelaufen ein Foxterrier , rechts
und links am Kopf

' brauner
Fleck, rotes Halsband . Eeg.
Erstatt , der Unkosten abzuhol
Loga , Roter Weg 2.

lellvümsn kloiduicb
kükliciist mli, rloL
Icti bei sskr keslsm
Büsten und Stoiker
VsiscNIelmuny , lt,r
ttusto - 6I > cin mit

retir gutem krtolg ongs « ondt
tiob«. 8ei mir sovrie bei meinn
gonren fomllie iebl » In keinen,
» aus« mski k>urto -6l >ein.
lob kann es allen 5cb« srkionllsn
«mpteblen . o»i e»i»r «»n»,,,
U«ue, emukenrir. 57, r? 12 « . t>lst,msn
oueb 8l« Busto - 6I »cin, kl. 1.—
und 1 .45 Loorfloscti « Z.r;

Beer:
Drog. Drost , Bindenburgstrag,
Drog. Bsknsr , Brunnenstrslls
Drog. Hits , Hdolk-Bitler -Str.

Sie Smifilmstellezeigt in Zhrhvve
am Mittwoch , dem 22. Januar 1941, den Film

. Achtung , Feind hört mit
Anfang 19>/r Uhr.

Suche für meine Tochter eine Stelle als

ländlicher Sausarbeitslehriing
in größerem landwirtschaftl . Betrieb . Anschriften
erbeten unter E 1979 an die OTZ ., Emden.

1ogsi Ist dervorrseenä devslirl bei

kksuma
I§«klsr
ttSXVNLLKuh

dtervsn - un6
Kop -gckmerr
krkSllungen

llnrLKIIgen beben BoxoI-BodleNen rsscbe Bilk
! xedrecbt . Oie kervorrsgende ^ irkungiiesl 'oßrl

ist von irrten u . Kliniken seit Üder25^ skren de-
stLtix«. KeineunLnxenebmcnKedenviikunxen.
Beden »uck Sie Verlrsuen und mecbenSie nocb
beute einenVersucb -ober nebmen Sie nurloxel!

In ailen /lpatkeken
kvilrolo , Sielte» iolereeeeole,kerd. Iiluilr. Suck, 0elk»mpleexenNdeum»
0. Scdmereen ' . eio VeiMelier lür Oeennll - o. krenk «. v»m r <>e »lveill « lllicti - nSIK

^05 tiauks in cler
für doi ^in«k

r«/brtvorstön «k/i<ch ist.
«kos es ouck,

/ür «kos / /öf/

^ utdsurtokk « uncl v -Vitamin Im

k« Ilen riefier im Ksmpl gegen ^ uirucfit-
un6 h^angelllranilsieiten.

iStdert ^ rüiiteiie und K4ä,tung.

»oart ki « r« >8
und , id,e t koke kuttee * « e« »arlung.

Lei wirt sciiestse igen e m siutter stet»

durdi

kulterinfttel - Verleiler
Qrob Verteiler:
L,an6wirt5 «L . Vertriebrrtelle , Leer 1. Orttr.

^ 1. L . keterren , Larven
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Waterhenn
Waterhenn up't Haunerhoff,
Stuuf verklömt , veifeert un off,
Nüst vull Snee un leeg de Vuuk,
Luurt — un seit stick inne Huuk.

Lehm ms Bauern - und Arbeilerbevölkerung
Die Neuregelung -er Ausbildung wird wertvolle Kräfte freimachen

Waterhenn sitt daal un kickt,
Lüntje driest an 't Fenster tickt:
„Kinners , geevt uns ok 'n Happ,
Bünt för Smacht un Koll rein slapp ."

Waterhenn gau darvan dör:
Giint bi' t Fenster zeit wat vor !"
Unner 't Struukwark , wor he slöppt,
Wacht he, bit dat Lüntje röppt:

„Waterhenn kumm gau vandag,
Hier givt dat 'n gauden Slag.
Lüntjes , Knütjes, all tauhoop,
Körls un Krümmels bünt gaudkoop !"

Waterhenn stappt Tree um Tree,
Sachtjes dör de hooge Snee.
Wüpp -up geit de lütje Steert,
Nett as harr he 't Dansen leert.

Waterhenn sllcht wau se freien,
Smacht un Koll is gau vergeten.
Allns wat de Bügels warrt,
Haalt he sück und kriggt sien Part.

Frou puust Eünntje ut dat Lllcht,
Waterhenn in 't Struukwark flüggt,
Dööst un dröömt pan Vörjaarstied,
Open Weer un Water wiet.

Agnes Kruse.

Aas Sberlandesgericht entscheidet,. . .
Verjährung beim Pserdekauf nicht bedacht
Fz Ein Mann kaufte von einem Pferde¬

händler im Dezember 1939 ein Pferd, das an
Augen- und Nasenbluten litt . Auf Bedenken
des Käufers sagte der Händler , er könne das
Pferd ruhig kaufen , wenn es eingehe,komme er für den Schaden aus. 2m
Januar 1910 wurde das Pferd notgeschlachtet,
nach Behauptung des Käufers , weil das Leiden
sich verschlimmert habe . Der Käufer verlangte
nunmehr den Kaufpreis zurück , der Berkäuscr
berief sich aber aus Verjährung . Das Ober¬
landesgericht Lelle wies die Klage ab und
führte aus : Die vom Verkäufer bei Kauf¬
es Wird verdunkelt von 17 .46 bis 9 . 29 Uhr.
abschluß im Hinblick auf die Krankheit des
Pferdes abgegebene Erklärung bildet nicht den
Inhalt einer neben dem Kauf getroffenen Ea-
rantievereinbarung . Die Erklärung bedeutet
vielmehr « ine im Rahmen des Kaufvertrages
gegebene Zusicherung , daß das Pferd nur mit
einer unerheblichen Krankheit behaftet sei, die
sich wieder verlieren werde . Für die Richtigkeit
oieser Zusicherung muhte der Verkäufer nach
den Vorschriften über die Gewährleistung wegen
Mängel der Sache beim Kauf einstehen . Da¬
nach beträgt aber die Verjährungsfrist sechs
Wochen . Sie begann mit der Ablieferung des
Tieres an den Käufer . Sie war längst ver¬
strichen , als der Käufer Klage gegen den Ver¬
käufer erhob. Deshalb muhte diese Klage ab-
gewiesen werden . (Nachdruck verboten .)

NM mehr Gemü
Schwergewicht des Gaues

O Der Gemüsebau soll in der zweiten Kricgs-
krzeugungsschlacht eine weitere Steigerung er-
mhren . Wie der Reichsabteilungsleiter im
Reichsnährstand, Professor Dr . Ebert , mitteilt,
ist das Ziel der ersten Kriegserzeugungsschlacht,
eine Anbausteigerung von 25 voni Hundert
durchzuführen, annähernd erreicht worden . Es
iväre glatt geschafft worden , wenn in den ent¬
scheidenden Frühjahrsmonaten mehr Fachkräfte
zur Verfügung gestanden hätten . Da der Ee-
sijusebedarf weiterhin zunimmt , ergibt sichiur die zweite Kriegserzeugungsschlacht die
»orderung, den Anbau in doppelter Höhe noch-
mals zu steigern , so daß gegenüber 1939 eine
Rubausteigerung von insgesamt fünfzig vom
iNmdert erstrebt wird.

W Auch im Gau Weser - Eins sind die Vorbe¬
reitungen für diese Aufgabe in vollem Gange.U-as Schwergewicht liegt dabei im Emder-l,nbaugebiet. 2m Bereich haben wir sonst
mrgends einen ähnlich geschlossenen und lei-
i^ 32 sahjgen Gemüsebau . 2m vergangene»-- ayre hat man schon den Getreidebau aus den

rüder Poldern völlig ferngehalten und dafür

T Die Schule hat im Leben eines Volkes
einen hohen Rang. Das um so mehr , wenn
dieses Volk an weitgreifende Erziehungsauf¬
gaben herantritt. 2hre Wirksamkeit kann gar
nicht unterschätzt werden , wenn man die Mittel
betrachtet , die ihr zur Verfügung stehen. Fast
acht Millionen Jungen und Mädel genügen
täglich ihrer Schulpflicht , unterstehen vier bis
fünf Stunden der dauernden Erziehungsgewalt
des Lehrers in einem Alter, dem die stärkste
innere Aufnahmefähigkeit und Bildsamkeit nach¬
gesagt wird . Die nationalsozialistische Bewe¬
gung hat eine Reihe von Erziehungseinrich¬
tungen geschaffen , keine aber dürft « bei aller
Gründlichkeit ihrer Arbeit die

Breitenwirkungder Schule
erreichen . Diese ist immer vorhanden , sei die
Schule gut oder schlecht , der Lehrkörper jung
oder überaltert . Unausweichlich macht sich der
natürliche Erziehungseinflußgeltend , dem die
Jugend auf Grund der Schulpflicht untersteht.
- Es führt daher zu nichts , die charakterliche

Erziehung gegen die Wissensvermittlungaus¬
zuspielen . Wer seiner eigenen Schülerzeit ge¬
denkt, erinnert sich zunächst "der Erzieher , die
ihm entgeqentraten , in weiterer Linie erst des
Wissensstoffes , den er von der Schulbank heim¬
trug . Es würde auch der Sache der deutschen
Erziehung kaum dienlich sein , wollte man den
Einflust des Lehrers leugnen . Ihn an¬
erkennen heißt aber zugleich , den guten Lehrer
fordern , den Hochbefähigtcn Erzieher , und zwarin ausreichender Anzahl . Denn das ist die
schwierige Lage , in der sich die deutsche Volks¬
schule heute befindet : die Lehrkörper sind über¬
altert. Lehrkräfte zwischen vierzig und fünfzig
Jahren zählen zu den jüngsten . Der Nachwuchs
reicht an den Bedarf nicht entfernt heran , son¬
dern schrumpft im Gegenteil immer weiter zu¬
sammen . Partei , Wehrmacht und Arbeitsdienst
haben erzieberisch befähiate Kräfte zu sich her-
anqezogen . Vollends verfügt die Wirtschaft über
bessere Wettbewerbsmöglichkeiten als die Schul¬
verwaltung.

Die Hochschulen für Lehrerbildung waren
schon in den letzten Jahren nicht mehr vollstän¬
dig besetzt: der Abiturientcnbestand reichte nicht
mehr aus. Man schritt zur Einrichtung von
Aufbaulehrgängen , die geeignete Volks - und
Mittelschüler auf das Lehrerstudium vorbereiten
sollten , und schuf endlich den umstrittenen

Begriff des „ Schulhelsers ",
der aus anderen Berufen kommend , in einem
Dreimonatelehrgangauf den Unterricht aus-
gerichtet und nach zwei Jahren einer weiteren
Ausbildung zugeführt wird . Beide Maßnahmen
tragen offensichtlich Vehelfscharakter und ver¬
sprechen kaum, den gegenwärtigen, viel weniger
noch den zukünftigen Bedarf an Volksschulleh¬
rern zu decken . Neue Möglichkeiten mußten da¬
her gefunden werden , und zwar außerhalb des
schmalen Weges über Abitur und Hochschule,
der sich als nicht mehr ergiebig genug erwies,
erzieherisch befähigte Jungen und Mädel für
den Lehrerberuf zu gewinnen.

„ Jungen Idealisten den Weg zu
nationalsozialistischen Erzieherpersönlichkeiten
freizumachen ". Das ist die Aufgabe , die der
Reichswalter des NSLB . , Gauleiter Wächtler,
in seiner Eigenschaft als Leiter des Haupt-

ie ist zu erzeugen ! .
liegt im Emder Anbaugebiet
die Eemüseerzeugung vermehrt . In dem be¬
vorstehenden Sommer sind die Anforderungen so
groß , daß auch gute Böden aus dem Krumm¬
hörn für den Kohlanbau mit herangezogen wer¬
den müssen. Das Schwergewicht liegt auf dem
Anbau von Dauerkohl. Die Einlagc-
rungsfrage ist in diesem Jahre glatt gelöst wor¬
den . Außer den 'verfügbaren großen Kohlscheunen
wurden von den Emder Verteilerbctrieben
namhafte Lagermöglichkeiten geschaffen . Viel¬
fach konnten auch Erzeuger Räume für den
Dauerkohl im eigenen Hause Herrichten. Einen
Teil der Ernte Hat man mit gutem Erfolg in
sorgfältig angelegte Mieten gebracht . Neben
Weiß - und Rotkohl sollen in vermehrtem Um¬
fang Rosen - und Wirsingkohl , ferner Kohlrabi,
Sellerie, Bohnen und Pflllckerbssn gezogen
werden.

Soweit es die Verhältnisse irgendwie gestat¬
ten , werden alle Anbaugebiete unserer Heimat
eingespannt , um den vermehrten Eemllsebedarf
der deutschen Marktes zu decken . Damit ist Ost¬
friesland innerhalb des Gaues Weser -Ems eine
besonders wichtige Aufgabe zugewiesen worden.

amtes für Erzieher in der Reichsleitung der
NSDAP , der neuen Maßnahme stellt , die er
kürzlichst ankündigte . Laut Entscheidung des
Führers solle der Lehrernachwuchs künftig auf
den Lehrerbildungsanstaltenherangebildet wer¬
den , die nach ostmärkischem Beispiel zunächst
auf die neuen Gaue übernommen und später auf
das gesamte Reich ausgedehnt würden . Welche
Form die Lehrerbildung im einzelnen annehmen
wird , läßt sich noch nicht übersehen . Reichs¬walter Wächtler betont in seinem Aufruf mit
Nachdruck, daß alle bisherigen Erfahrungen der
nationalsozialistischen Erzieherschaft

in den neuen Plan hineingearbeitet
und damit auch die persönlichen Belange des
Volksschullehrers und seines Standes berücksich¬
tigt würden . Ebenso steht noch dahin , zu
welchem Zeitpunkt die Neuregelung in Kraft
treten wird . Maßgebend ist zunächst das Stich¬
wort „Lehrerbildungsanstalt"

, das die Ver¬
besserung einer langjährigen Fehlentwicklungbedeutet.

Unter den zahlreichen Maßnahmen , die bis¬
her zur Förderung des deutschen Schulwesens
getroffen sind, verspricht diese Entscheidung des
Führers eine dauerhafte Lösung . Die Volks¬
schule kommt endlich zu ihrem Recht , das ihr
infolge eines fehlgeleiteten Standesbewußtseins'
im Zwischenreich beschnitten wurde : Die ganzeWeite erzieherischer Begabungen, die unser Volk
birgt , wird dem Beruf des Volksschullehrers
erschlossen. Die Arbeiter - und Bauern¬
bevölkerung kann wieder , ohne den Um¬
weg über die Hochschule einschlagen zu müssen,
ihre gesunden erzieherisch begabten Kräfte dem
Schulwesen , und nicht zuletzt der Landschule , zur
Verfügung stellen . Was die Verhältnisse der

Nachwuchslenkung und des Arbeitseinsatzes seit
langem als notwendig erwiesen , was ein¬
sichtigen Kreisen längst als unabweisbar er¬
schien, soll nun verwirklicht werden . Der Volks¬
schullehrer tritt in die

Spitzengruppe der deutschen Berufe;
seine Auslesegrundlageist das ganze Volk.

Ohne Zweifel wird sich auf der neuen Grund¬
lage auch eine fruchtbare Zusammenarbeit mit
der nationalsozialistischen Jugendorganisation
erzielen lasten . Diese hat in gleicher Weise der¬
art bedacht, daß ihre jungen Begabungen in
Erzieheraufgaben hineinwachsen , in denen sie
erfolgreich wirken und das Erlebnis ihrer
jungen Gemeinschaft an das nachfolgende Ge¬
schlecht vielfältig weitergeben können . Allge¬
mein wird der Volksschullehrer wieder stärker
in das öffentliche Bewußtsein treten und die
Anerkennung zurückgewinnen , die ihm auf
Grund seiner verantwortungsvollenAufgabe zu¬
kommt. Die Schule braucht diesen Lehrer , der
mit Stolz und Freude seinen Dienst verrichtet,
der aus dem Volke kommt und im Volke bleibt,
der eine langjährige weltanschauliche Erziehung
in der Hitler-Jugcnd̂ mit einer gediegenen Ve-
russvorbereitung verbindet . Sind erst di«
Träger der Volksschularbeit wieder ganz von
ihrer Aufgabe erfüllt , sieht erst die Gemeinschaft
in ihren Lehrern wieder ausnahmslos

die Hüter kommender Leistungen,
dann wird dieser Beruf auch wieder eine starke
Werbekrast auf die Jugend selbst ausüben.
Dann wird er, was Zahl und Güte betrifft,
wieder ausreichend besetzt werden können . Die
Neuregelung der Lehrerausbildung ist der
wichtigste Schritt zu diesem Ziele.

Verschiedenartige Bäume für sterbendeUlmen
Mrieslands Landstraßen werden sinnvoll neubepslanzt

W Wenn auch als Folge des allgemeinen
Mangels an freien Arbeitskräften zur Zeit nur
hin und wieder einzelne Reiben kranker,
sterbender Ulmen an un ' ern osiiriesischen
Landstraßen geschlagen werden , so wird doch
nach dem Kriege damit in größerem Umfang
weiter aufgeräumt werden müssen. Bisher
wurde kein wirkungsvolles Mittel aegen die
tückische Krankheit gefunden . Hier und da
glauben Gärtner , durch Veredelung junge
Ulmen gezüchtet zu haben , die von der Krank¬
heit nicht befallen werden . Doch sind das
alles erst Versuche, die im großen Umfange
und auf lange Zeiträume ausgedebnt werden
müssen, bevor man die Ulme wieder in nam¬
haften Bestände an unsere Straßen bringen
wird.

Mit dem Fällen vieler Baumreiken in allen
Teilen Ostfrieslands erhebt sich ioiort die
Frage nach der geeigneten Ncube-
pflanzung der Landstraßen , eine Maß¬
nahme , die das ostfriesiiche Landichaitsbild
wesentlich beeinflußt . Für Ostiriesland wie
für die übrigen Teile der Provinz Hannover
ist auf diesem Gebiet der vom Obervräsidenten
als Bevollmächtigten eingesetzte Landschaftsge¬
stalter Schwarz, Worpswede , maßgebend . Er
bereist mit den zuständigen bezirklichen Sach¬
bearbeitern seit Jahren auch unsere Heimat
und legt alle Neugestaltung in ausführlichen
Gutachten fest.

Es ist im Rahmen eines Aufsatzes nicht mög¬
lich, die beabsichtigte Neubepflanzuna in allen
Einzelheiten wiederzugeben . Jede Straße ver¬
langt ihre besondere Behandlung. Der Boden,
auch der tiefere Untergrund , der Wasserstand,
die Eigenart der Landschaft . Verkehrsgesichts¬
punkte . namentlich auch die örtlichen W 'tte-
rungsverhältnisse werden berücksichtigt. Hier
und da haben Imker die Anpflanzung von
Akazien und Ahorn angeregt , weil diele Bäume
reichliche Bienennahrung spenden . Solche
Bäume honigen aber nur dann und dort reich¬
lich, wenn Klima und Bodenverhältnisse ihnen
ganz Zusagen. Das ist aber an ostsriesischen
Straßen im allgemeinen nicht der Fall. Dem
starken Windanprall, dem die Bäume, nament¬
lich in der Marsch, weitgehend ausaesetzt sind,
ist in erster Linie die Schwarznavpel
gewachsen . Der Baum wird uns deshalb künftig
weit mehr als bisher in der Marsch begegnen,
so an der Landstraße Neermor —Emden . Man
versucht, auf Reichsstraßen grundsätzlich auf län¬
geren Strecken bei einer Baumart zu bleiben.
Ganz im Norden Ostfrieslands, wo die Bäume
sichtlich am schwersten unter dem Winde zu
leiden haben , wird die Kopfweide gezogen.

Sie ist auf der Strecke Earolinensiel—Neuhar¬
lingersiel vorgesehen . Dieser Baum ragt nicht
über die Kappe des Deiches hinaus. Von Earo¬
linensiel landein nach Wittmund kommt die
Silberweide zur Geltung. Zwischen Esens
und Ogenbargen wird man eine Anpflanzungvon Winterlinden versuchen. Die hohenBäume dieser Art bei Esens ermutigen zu die- .sem Vorschläge . Auf guten Böden , wie zwischen?
Aurich und Hesel , wird die Stileiche ge - ,
zogen , die sich meist gesund entwickelt und güte
Kronen bildet . Auf ^der Strecke Gcorgshcil—
Aurich hat sich die Mo oreich 6 vorteilhaft ge¬
macht. Zwischen Emden und Gcorgshcil wird
man die Anpflanzung von Eschen ausdehnen.
Immer ist auch auf die Möglichkeit der späteren
Holzverwertung Bedacht genommen . So wird
Pappel- und Weidcnholz ostfriesischen Holzschuh-
machern und Holzbildhauern willkommen sein.
Auf mageren Böden werden neue Birkcnreihcn
gepflanzt . Mit Ob stbäumen an den Land¬
straßen wurden in unserer Heimat nur 'an sehr
wenigen Stellen gute Erfahrungen gemacht, so
zwischen Nemcls und Dose , bei Zetel und auf
der Strecke Horsten —Schloß Gödens . Viele
andere Versuche aus früherer Zeit sind geschei¬
tert . Für die Rampen der Emsbrllcke bei Leer
sind W e i ß d o r n h e ck e n vorgesehen . Statt zu
Baumreihen wird man hier die Schwarz¬
pappel zu Gruppen zusammcnstcllcn , die ab-
gestimmt sind auf mächtige Bäume bei nahen
Höfen , deren Erhaltung durch den Naturschutz
gesichert ist.

Ostfrieslands Straßen werden im Laufe der
kommenden Jahre in wesentlichem Umfange ihr
Gesicht verändern . Eine wohldurchdachte Pla¬
nung von fachmännischer Seite wird dabei die
Eigenart unserer eigentümlichen Landschaft be¬
wahren und pflegen . U . S.

Wichtig für Seemannsfrauen
o Scemannsfraucn, deren Männer in Ge¬

fangenschaft oder in der Internierung sind, er¬
halten Auskunft über die Verhältnisse , die in
den Gefangenenlagern bestehen, in der Dienst¬
stelle der NSDAP . , Auslandsorganisation,
Bremen, Nordstraßc 15 , Wilhclm- Decker- Haus,
Zimmer 215/ Ueber die meisten Gefangenen¬
lager liegen Berichte vor.

Für die Betreuung der Scemannsfraucn ist
die Arbeitsgemeinschaft der Scefahrcrfraucn,
Abschnitt Weser - Ems , zuständig . Sprechzeit:
Dienstag, Mittwoch , Freitag, zwischen 10 und
13 Uhr , Bremen , Nordsträße 15, Wilhelm-Dcckcr-
Haus, Zimmer 100.
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«K«7,K5 RM. Mit»
FI Ende vergangener Woche w^ ide eine

Listensammlung neben der Reichs¬
straßensammlung durchgeführt . Die
Listensammlung brachte 3810,05 Reichsmark,
und zwar in der Ortsgruppe Harder-
wykenburg 918,<!5 , Ortsgruppe Am Dock
888,50 und Ortsgruppe L e e r - L e da 1907,80
Reichsmark . Die Rcichsstraßensachmlung ergab
trotz des schlechten Wetters rund 3000 Reichs¬
mark , und zwar in der Ortsgruppe Harder-
wykenburg 887,28 , Am Dock 1113,25 , Leer - Leda
857,09 Reichsmark , lieber 500 Plaketten muß
noch abgerechnet werden.

Schlittenfahrt und Schneeballschlacht
FI Am Sonnabend wies die Eisbahn auf

dem Hafen noch einen guten Besuch auf . und
mancher träumte davon , am Sonntag sich noch
einmal so recht den Freuden des Schlittschuh¬
laufens hingeben zu können . Der Wettergott
hatte aber anderes im Sinn . Er blies die
Backen auf und trieb Schnecmassen vor sich her,
häufte sie in alle Ecken und überdeckte schließlich
das Grau der ganzen Landschaft , der Dörfer
und Städte mit einer weißen Decke. Mitdem
Eislauf ist es vorerst vorbei. Aber
di « Kinder sind darob nicht böse. Sie holen die
Schlitten aus den Häusern , tummeln sich drau¬
ßen und bereiten sich Schneeballschlachten . Auch
dieser Sport ist bei nicht zu windigem Wetter
gesund . Die Kinder müssen sich nur warm an-
ziehen . Wenn der Schnee einigermaßen backt,
wie die Jugend sogt , dann werden wieder
Schneemänner gebaut . Kohlestücke dienen als
Augen , rote Stcinchen bilden den Mund und
die Wurzel aus Mutters Vorratskeller die Nase.

Das sind die Freuden , die der Schnee be¬
reitet . Nein , eine haben wir vergessen . Auch
die Hausfrau freut sich . Sie hat nun eine gute
Gelegenheit , ihre Teppiche aus dem Weiß im
Garten auszuklopfen und eine milde Rei¬
nigung des Gewebes durchzuführen . Aber
der Schnee bereitet auch seine Last . Der Ver¬
kehr in den Straßen wird behindert . Da ist
es Pflicht eines jeden Einwohners , die Bürger¬
steig « zu reinigen . Wer den Schnee täglich ent¬
fernt , erspart sich manchen Kummer . Wenn er
erst festgetreten ist, erfordert seine Entfernung
einen größeren Aufwand an Krast und Zeit . Trotz
des Arbeitermangels und der wenigen zur Ver¬
fügung stehenden Fuhrwerke macht es die
Stadtverwaltung möglich , wenigstens
aus den engen Hauptverkehrsstraßen den Schnee
abfahren zu lassen . Auch heute wird wieder
Schnee gefahren . Es ließ leider sich aber nicht
vermeiden , daß dadurch die Müllabfuhr etwas
leidet . Es muß anerkannt werden , daß die
Einwohner die Bürgersteige , ohne daß sich di ».
Polizei darum zu kümmern brauchte , durchweg
sehr gut gesäubert hatten.

Fi Auszeichnung . Oberarzt Dr . Bruns,
Sohn des Kaufmanns und Gastwirts Bruns,
Logabirum , erhielt das Kriegsvcrdienstkrcuz
mit Schwertern . Dr . Bruns ist im Westen als
Vataillonsarzt tätig.

F ; Beförderung . Obergefreiter Hermann
Greben er, Augustenstraße , wurde zum
Untcrossizicr bcsördert.

Fr Verdienter . Beamter . Cteuerwachtmciltcr
Joyann Kaminsky vom Finanzamt Emden
wurde das Trcudicnstehrcnzcichen in Silber
verliehen . Es wurde ihm vom Amtsoorsteher
feierlich überreicht , zugleich mit den besten
Glückwünschen des Rcichsministers der Finan¬
zen und des Oberfinanzpräsidcnten Weser - Ems
in Bremen . '

FI Prüfung für Dienstanfängcr . Am Mitt¬
woch findet hier eine Dienstansängerprüfuna für
Verwaltungs,Lehrlinge des Regie¬
rungsbezirkes statt . An dieser Prüfung nehmen
von der hiesigen Kreiskommunal -Vcrwaltung
drei Lehrlinge teil.

Fs Kurzschrift -Leistungsschreiben . Als erste
Gemeinschaftsarbeit führen die Deutsche Ar¬
beitsfront und die Deutsche Stenographen-
schast im Gau Weser - Ems in diesen Tagen rin
größeres Leistungsschreiben in Kurzschrift durch.
Verlangt wird zunächst die Aufnahme eines
Richtigschreibens eines 300 Silben umfassenden
mittelschwercn Textes , dem sich dann das
Schnellschreiben für alle Teilnehmer von 80
Silben an bis zu den höchsten Fertigkeiten an¬
schließen wird . In Leer findet dieser Wettbe¬
werb am Sonntag in der Berufs¬
schule statt . Die Teilnahme aller übenden
Mitglieder ist Pflicht . Es werden etwa hundert
Wettschreiber erwartet . An dieser Veranstal¬
tung nehmen auch die Schüler eines Mitte
Oktober vorigen Jahres begonnenen Ansänger¬
lehrganges teil , die gleichzeitig ihre Abschluß¬
prüfung in dem sich Mitte Dezember angc-
,
' chlossenen Fortbildungskursus oblegen werden.

FI Kleinbahnwagen umgekippt . Gestern
abend rippte beim Üeberfahrcn einer Weiche,
die infolge ^ des Schnees nicht gut geschlossen
war , ein Wagen - der Kleinbahn in der Nähe
des Wasserturms um . Die Fracht wurde
umgeladen , und die Gleise wurden wieder ge¬
räumt . Ein größerer Schaden ist nicht entstanden.

Srelfacher . Ehrentag
FI Die Eheleute Helmer Boelse . n und

Frau Eretje . geborene Weber , in Veen¬
husen feiern Sonnabend das Fest der Gol¬
denen Hochzeit . Der Greis wurde am 30 . No¬
vember 1861 in Neermoor , seine Frau am 25.
Januar 1867 in Hatshausen geboren . Gleich¬
zeitig begeht sie ihren Geburtstag und vollendet
ihre fünfzigjährige Hebammen-
tätig ! eit. Ein Leben voller Arbeit liegt
hinter diesen braven Alten . Der Mann ge¬
nügte seinem - Wehrdienst beim Feld - Artillerie¬

frisch und arbettsfreudiger geworden . . . . so und ähn¬
lich lauten täglich viele Zuschriften dankbarer Heibekrgst-
Berbraucher . — Heidekraft . bestehend aus 27 der dekannte-
sten Kräuter und Mineralsalzen , fördert lebhaft Stoffwechsel,
Driisenfunktion , Eßlust , Verdauung u , Säftekreislauf , schaff!
Widersland gegen Erkrankung , Zu haben In Apotheke»
Drogerien u. Reformhäusern , to Tage -Pckg. Uoiftol/nssl
I.SO, Doppel -Pckg. 3,80, auch in Tabl . erhältst Hvluvnl ÜII

Arbeitsvorausschmigund Lohngerechtigkeit
Abschluß -er WirtschaftsunterWrererziehlmg

FI Auch der letzte der von der Deutschen Ar»
beitsfront durchgeführten Schulungsabende für
die Wirtschaftsunterführer , der am Sonnabend¬
abend im Saale des Hauses „ Hindenburg " zur
Durchführung gelangte , war stark besucht . Be¬
sonders die Teilnahme , einer Anzahl hiesiger
Betriebsführer , die sich die Ausführungen des
Diplom -Ingenieurs Weyh aus Bremen über
„Arbeitskalkulation und Lohnge¬
rechtigkeit" nicht entgehen lassen wollten,
stellte die Bedeutung des Abends heraus.

Der Vortragende verstand es , durch geschickte
Behandlung des Stoffes nicht nur die Auf¬
merksamkeit aller aus sich zu lenken , sondern
auch allen — das dürfte wohl das wichtigste
sein — viele Anregungen mitzugeben . Er ging
bei seinen Betrachiungen davon aus . Latz bei
einer richtigen Arbeitskalkulation vor allem
von der Eignung des Arbeitenden , sowie von
der Zweckmäßigkeit des Arbeits¬
platzes ausgegangen werden müßte . Hierbei
komm » es darauf an , daß die veranlagte Lei¬
stung auch tatsächlich eine Dauerleistung sein
könne ; benn der Mensch muß immer wieder als
das wichtigste Gut betrachtet werden . Es sei
daher vollkommen falsch, wenn durch Ueber-
anspruchung ein « vorzeitige Ermüdung und
ein frühes Altern einsetze . Andererseits sei
aber heute der Einsatz der ganzen Kraft not¬
wendig . Es müsse also erreicht werden , daß
durch Zweckmäßigkeit des Arbeitsplatzes durch
entsprechende Voraussetzungen di« größte Lei¬
stung erzielt werde , ohne den Menschen über

seine Krast hinaus zu beanspruchen , llebcr
Lohngerechtigkeit machte der Vortragende be¬
merkenswerte Ausführungen . Wenn man an
zwei verschiedenen Arbeitsplätzen für die gleiche
Arbeit den gleichen Lohn zähle , so komme es
häufig vor , daß bei gleicher Kraftanstrengung
der eine Arbeiter erheblich mehr verdiene als
der andere . Von Lohngerechtigkeit
könne man hier an und für sich nicht reden;
denn entweder verdiene ja der eine zuviel oder
der andere zu wenig ; geleistet haben ja beide
gleich viel . Hier sei der Umstand entscheidend
gewesen , daß der eine gute Arbeitsvoraus¬
setzungen gehabt habe , während der andere
unter ungünstigen habe arbeiten müssen . Wenn
man nun den Arbeitsplatz mit den schlechten
Arbeitsooraussetzungen nicht ändern könne , so
sei ohne weiteres ein Mehrlohn gegenüber dem
guten Arbeitsplatz zu verantworten , damit
gerechterweise beide gleich verdienen könnten.
Durch zahlreiche Vergleiche und selbst durch

ragen an den Zuhörerkreis verstand es der
ortragende , seinen fast zweistündigen Vortrag

so lebendig zu gestalten , daß jeder viel « An¬
regungen mit nach Hause genommen haben
dürfte.

Kreisberufswalter Clausen aus Emden
sprach zum Abschluß allen Teilnehmern den
Dank der Deutschen Arbeitsfront für ihre Be¬
teiligung an den sieben durchgeführten Sch .^-
lungsabcnden aus . Er betonte , daß hier der
Anfang zur gründlichen Schulung der Wirt¬
schaftsunterführer gemacht worden sei.

Alien Manch mit Firßirtiien ausgenommen
Amtsgericht Aurich

Sr versteht keinen Spaß
F ! Ein Einwohner aus Kirchdorferfeld

war der Körperverletzung angeklagt . Er hatte
einen Maurerlehrling , der ihm aus einem Neu¬
bau nach altem Brauch die Füße waschen wollte,
zur Seite gestoßen und ihm verschiedene Fuß¬
tritte versetzt . Als der Junge dann ausriß , holte
er ihn ein und schlug ihn mit den Fäusten an
den Kopf . Der Angeklagte , der alles ableugnete
und den Sachverhalt anders darzustellen ver¬
suchte, wurde durch die Beweisaufnahme über¬
führt . Das Urteil gegen ihn lautete auf eine
Geldstrafe von siebzig Reichsmark.

Nicht gestohlen , aber mitgenommen
Ein Bauarbeiter , der früher im Kreise

Aurich wohnte und arbeitete , wollte eines
Tages zum Arzt nach Aurich . Er ging zu Fuß
von seiner Arbeitsstelle fort und nahm von
unterwegs ein Rad mit , das arbeitende Bauern
an einer Böschung abgestellt hatten . In einer
Auricher Wirtschaft wurde er gefaßt und wegen
Diebstahls angezeigt . Er behauptete , das Rad
habe « r auf dem Rückwege wieder an Ort und

Stelle bringen wollen ; er hatte diese Absicht
auch in der Wirtschaft verschiedenen Arbeits¬
kameraden und dem Polizeibeamten erklärt . Da
ihm die Absicht der Diebstahls nicht nachzuweisen
war , wurde der bereits vorbestrafte Mann we¬
gen unbefugten Gebrauchs des Rades zu einem
Monat Gefängnis verurteilt.

Ein diebischer Tscheche
Weiter stand ein Einbruchsdiebstahl , der von

einem Tschechen in einem Lager ausgeführt wor¬
den war . zur Verkandlung . Er hatte Schränke
und Koffer aufgebrocheu und 15 Reichsmark
entwendet . Der Angeklagte , der noch nicht vor¬
bestraft ist und zwei Monate Untersuchungshaft
verbüßt hat , bekam ein halbes Jahr Gefängnis.
Die Untersuchungshaft wurde angerechnet.

Verstoß gegen den Lustschutz
Ein Einwohner aus Aurich hatte sich we¬

gen Uebertretung des Luftschutzgesctzes zu ver¬
antworten . Alle ihm zur Last gelegten Ver¬
gehen konnten ihm nicht nachgewiesen werden,
so daß schließlich nur ein Fall übrig blieb . Das
Urteil lautete auf zehn Reichsmark Geldstrafe.

MeSer- elli/che Umschau
Bolksfchü-llng hingerlchtet

O Am 18. Januar 1811 ist der am 25 . Au¬
gust 1903 in Alt -Kloster geboren « Gustav Berg¬
mann hingerichtet worden , den das Sonderge¬
richt in Hamburg als Volksschädling zum
Tode verurteilt hat.

Bergmann war bereits vielfach wegen Be¬
truges vorbestraft . Er hat während des Krie¬
ges wieder zahlreiche Mitmenschen um erheb¬
liche Beträge geschädigt . Dabei Kat er Sol¬
datenchefrauen als angeblicher Erußbesteller
ihrer Männer betrogen.

Fischwirtschaft gut beschäftigt
O Da das bisherige Frauenheim der Fisch¬

wirtschaft an der Jbbrigstraße in Weser-
münde anderen Zwecken zur Verfügung gestellt
werden mußte , wurde jetzt ein neues Heim in
der Echillerschule in der Prager Straße bei
einer Zusammenkunft der beteiligten Dienst¬
stellen eröffnet . Der Leiter der „Arbeitsgemein¬
schaft Frauenheim Wesermünder Fischwirtschaft "

,
Prokurist Firnges , führte in einer kurzen An¬
sprache aus , daß die Wesermünder Fischerei¬
betriebe sich aus die Kriegswirtschaft umgestellt
und eine Rohstoffgrundlage gefunden hätten,
die dank der guten in Aussicht stehenden norwe¬
gischen Frtschheringsfangzeit für Monate

« sichert schiene . Anschließend besichtigten
ie Gäste das neue Heim , das innerhalb weniger

Wochen ausgcbaut wurde . Es bietet Raum für
315 Frauen , die in geräumigen Schlassälcn
untergebracht sind . Weiter verfügt das Heim

über Aufenthaltszimmer , Waschräume , Umkleide-
räume und Krankenzimmer . Mit vier Kesseln
von je 125 Liter Inhalt wird in der Küche für
das leibliche Wohl der Arbeiterinnen gesorgt
werden , die von drei deutschen Lagerführerinnen
der Deutschen Arbeitsfront betreut werden . So
werden die dänischen Frauen, die dieser
Tage in Wesermlinde eintreffen , sich in ihrem
Heim wohlfühlen und in ihm ein Beispiel rech¬
ter Gemeinschaft im nationalsozialistischen
Deutschland kennenlerncn.

Neuer HJ . -Bann : Wesermarsch.

Im letzten Jahre wurde bekanntlich durch
die Bildung der SA .- Standarte 10 für das
Kreisgebiet Wesermarsch ein eigener
Standartenbereich geschaffen.

Feuer im Staubsauger

O Eine Hausfrau in Ritterbude be¬
nutzte einen Staubsauger , um kleine , vor dem
Ofen liegende Aschenrest « zu beseitigen . Kurz
darauf fiel ihr ein eigenartiacr Geruch auf,
den sie jedoch dem frischgestrickiencn Ofenrohr
zuschrieb . Jedoch , als sie den Staubsauger zur
Abstellkammer bringen wollte , liest der Geruch
nicht nur nach , sondern verstärkte sich vielmehr
noch beträchtlich - Nun schraubte sie das Saug¬
rohr des Staubsaugers ab . Dichter Qualm
schlug ihr entgegen und bei näherer Unter¬
suchung mustte sie feststcllen . dast der Staub¬
fangbeutel bereits ein Brandloch amwies . Ein
glimmendes Aschenteilchen mustte mit aufge¬
sogen und durch die Saugluft zum Glühen ge¬
bracht worden sein.

Regiment 26 in Oldenburg in den Jahren 1886
bis 1889. Frau Boelsen hat als Hebamme
früher weite Wege zu Fuß machen müssen . Als
die Fahrräder in Gebrauch kamen , erstand - auch
sie sich ein solches Verkehrsmittel . Auf diese
Weise macht sie noch heute regelmäßig ihre
Reisen zu ihren Betreuten . Den Eheleuten —
sie bewirtschaften ihr kleines Anwesen nach wie
vor ganz allein — wurden zehn Kinder ge¬
schenkt, von denen zwei starben . Zwei Söhne
und ein Schwiegersohn machten den Weltkrieg
mit , ein Sohn wurde verwundet . 2n diesem
Kriege haben die Alten wieder einen Jungen
dem Vaterland zur Verfügung gestellt . 29 Enkel
bezeugen die Lebenskraft dieser '

ostfriesischen
Familie . Ein schöner Lebensabend sei dem
Jubelpaar beschissen!

FI Collinghorst . Fast in den Graben
gefahren; Ein auswärtiger Fuhrwerks¬
besitzer, der am Sonnabend in die Straße nach
Glansdorf einbiegen wollte , wäre um ein Haar
mit voller Ladung in den Graben geraten . In¬
folge der Glätte flog der Wagen in der Kurve
zur Seite . Der Wagen blieb vor einem Licht-
mast stehen . Das Pferd mußte ansgespannt
werden , damit der Wagen wieder auf die Fahr¬
bahn gebracht werden konnte.

FI Collinghorst . Das Wild kommt an
die Häuser. Seit einigen Tagen konnte man
Tauben und Elstern in der Nähe von Gehöften
beobachten . Nachdem nun Schnee gefallen war,
sah man auch die Fasanen ganz iw der Nähe
der Häuser bei den Hiihnerställen . An einer
Stelle waren sechs Tiere zusammen . Von einem
Einwohner konnte auch ein Reh , das ans Rich¬
tung Schatteburg kam , in der Nähe eines Ge¬
höftes beobachtet werden.

FI Ayenwolde . Vierzig Jahre Jugend¬
erzieher. Der hier sehr beliebte Lehrer
Eden wurde mit dem Ehrenkreuz für vierzig
Jahre treue Dienste ausgezeichnet.

e e n e r
Fr Jemgum . Hausverkauf. In öffent¬

licher Versteigerung ging das Haus des ver¬
storbenen Bauunternehmers Jakobus Jausten
zum Preise von 11 000 Reichsmark au den hiesi¬
gen Fuhrwerksbesitzer Franz Janssen über.

Pspenbui ' z
Fr Beförderungen . Die Volksgenossen H.

Oldendorf. Obenende , und Abel Kamp-
hues, Brual , wurden zu Unteroffizieren be¬
fördert.

Zensells der 6ren ; e
KrlegSfchü-en werken beseltlgt

o Die niederländischen Blätter veröffent,
lichen Mitteilungen , in denen besonders auf die
Pläne in Zeeland eingegangen wird . Von ins¬
gesamt 1100 Schiffen , die während der kriege¬
rischen Ereignisse beschädigt worden sind , seien
bereits 600 Schiffe wieder herge¬
stellt. Zahlreiche Schiffe sehen ihrer Wieder¬
herstellung entgegen . In Zeeland hätten bereits
310 Eigentümer Vergütungen für ihre gesunke¬
nen Schiffe erhalten.

Ueber den Umfang der Aufräumungsarbeiien
wurde mitgeteilt , daß in Rotterdam , wo 27l>
Hektar Stadtgebiet zerstört worden seien , drei
Millionen Kubikmeter Schutt beseitigt wurden
in Middelburg 80 000 Kubikmeter . Die Aust
räuinungskosten hätten in Rotterdam elf bis
zwölf Millionen Gulden , in Middelburg 350 88g
Gulden betragen . An diesen Arbeiten seien ini
letzten Monat in Middelburg 100—500 Mann,
in Rotterdam bis zu 20 000 Mann beschäftigt
gewesen.

In Middelburg sei man dabei , einen neuen
Straßenplan auszuarbeiten und den Kanal !-
sationsplan festzulcgen . Wiederaufbau¬
pläne seien für 21 Ortschaften, darun¬
ter auch einige zeeländische , die weniger stark
gelitten hätten , sertiggestellt . Der Wiederauf¬
bau Middelburgs soll unter Wahrung des über¬
lieferten Gesichtes der Stadt in großzügiger
Form durchgeführt werden . Hierzu seien NH
Grundstücke enteignet worden , um eine einheii-
liche Neubauplanung zu ermöglichen . Das Rat¬
haus und die Abtei , zwei bekannte Gebäude,
werden wiederhcrgestellt . Die Provinzialbücherei
und eine Reihe von Kirchen werden wieder
aufgebaut . Besonders wurde auch noch auf die
Bauprämien hingewiesen , die diejenigen Eigen¬
tümer erhalten , die ihre Gebäude bis zum l,
Januar 1912 wiederherstellen . Der gesamt«
Wiederaufbau werde in fünf Jahren beendet
sein , während der Wiederaufbau von Middel¬
burg in drei Jahren fertiggestellt sein dürste.

FI Neuer Meister . Unser Mitbürger Franz
Dopmeyer, zur Zeit bei der Wehrmacht,
bestand die Steinbildhauermcisterpriifung.

FI Bienenhonig wird zugrtellt . Kindern
Zm Älter bis zu sechs Jahren kann eine Sonder¬
zuteilung von Äienenhonig im Gewicht von

125 Gramm je Kops gewährt werden.

FI Aschendorf . Auszeichnung. Ober-
wachtmeistet Fr . Eouterney erhielt das Sturm¬
abzeichen.

FI Lathen . Kreisbauerntag. Lander-
bauernführcr Eroneveld sprach über die Aus¬
gaben des Reichsnährstandes . Regierungspräsi¬
dent Rodenberg behandelte die weitere Er¬
schließungsarbeit im Emsland . Sodann wurde
der Film „Der ewige Jude " vorgesührt.

- loi ' öen
Sportfest auf Ror -rrim

FI Zwischen den Wehrmachtsangehörigen von
Borkum und Norderney fanden aus die¬
ser Insel sportliche Wettkämpfe statt . Vorge¬
sehen waren neben Schwimmwettbewerben Fuji-
ball - und Handballkämpse . Des ungünstigen
Wetters wegen mußten die Ballspiele ausfallen;
sie werden später nachgeholt . Um so mehr sanden
die S ch w i m m v or f ü h r u ng e n im Wellen¬
bad die Teilnahme und den Beifall der sport¬
begeisterten Zuschauer . Die Wettkämpfe waren
ein Spiegelbild der hervorragend körperlichen
Ausbildung der Soldaten . Erstklassige Leistun¬
gen rissen besonders beim Kunstspringen
die Zuschauer mit . Auch die Stasselwettkiimpst
verrieten den hohen Stand des Schwimm¬
sports unserer Soldaten . Ein Wass erb all¬
spiel , das nun einmal zu einem Schwimmstil
gehört , beschloß die Wettkämpfe . In der Ee<
samtwertung blieben die Vorkumer Wehr¬
machtsangehörigen sichere Sieger . Für Fe¬
bruar ist eine weitere große sportliche Ver¬
anstaltung auf Norderney geplant.

FI Upgant . Beförderuna. Der hiek
wohnende Schlossermeister Adolf Bordeaux
Sohn der Witwe Bordeaux , wurde am 1. A»'
nuar zum Maschinisteninaat befördert . Der
Unteroffizier ist Führer der Freiwillige»
Feuerwehr Marienhafe.

U « t«r dem M Hoheitsadler
NS .-Jrauenlchast , Abteilung Kindergarten

Antreten aller Kinder Mittwoch IS Uhr beim tb>M
naffum mit dem Bastellasten Schere nicht oergcffcn.
Reitersturm 5/183, Trupp Leer

Dienst Mittwoch 2V Uhr bei der Reitschule.
BDM . und NM ., Singgrupp « Leer

Antreten aller Miidel und stsührerinnen . die zum ei "-
gen zum 2. sssebruar ausgesucht sind, Dienstag 19.30 -ft'
zu einem kurzen lieben in der Kreisleitung.
NM .-Truppe 1, Schuft l

Antr - ten Mittwoch 10.30 Uhr bei der Ostcrstcglchul --
NM .-Truppe 2, Schaft 8

Antreten 15 Uhr mit Turnzeug bei der OsterstcgW^
NM .-Schast 2 fKl . Vierlant)

Antreten Mittwoch 13 Uhr bei der Osterstegschule.
NM -, Schaft < Truppe 2

Antreten Mittwoch lü .öü Uhr mit Turnzeug bet d-*

Osterstegschule.

lm Lus , ln Uoe klssnboftn . Im
Klnv , Im liisutpr ühsrull
vro visl , fttpnscstsn slncl . Urostt
^ n-tscl -ung . Lctiüln. n Lls - l-t>
rscfttrsltig mit

Proper-̂
_ - ,

per - utel -ei/r -ter ^ tmirri - Losiff-»" «



Besondere HW für Emsland - Kinder
Besuch bei einer NEB. -Mnstelle im Hümmling

7 : Wir sind heute hinausgefahren in das
Emsland ; in das Gebiet , das sich im Nord¬
westen unseres Gaues Weser - Ems an die hol¬
ländische Grenze erstreckt . Hier ist Notstands¬
gebiet ; denn die karge Beschafenheit des Moor¬
bodens machte es seinen Bewohnern nicht leicht,
sich hier durchzusetzen. Durch die Abgeschlossen¬
heit von der Umwelt nur konnte es möglich
sein, dag hier Menschen lebten , die an

' den
kulturellen Fortschritten nicht den gleichen An¬
teil wie anderorts hatten , mau trifft heute
manchmal noch Leute an , die n i e in ihrem
Leben eine Eisenbahn sahen. Es
ist aber ein wertvoller , kinderreicher Menschen¬
schlag , der cs verdient , daß man sich um ihn
kümmert und ihm tatkräftig zur Seite steht.
Riesenhaft ausgedehnte Moorflächen wurden
durch seine Arbeit in kurzer Zeit erschlossen.
Vorbildliche Siedlungen entstanden hier.
Zahnärzte gänzlich unbekannt

Eine große Aufgabe im Einsland stellt die
Eesundheitspslege dar . Das Gebiet war voll¬
kommen unzureichend mit Aerzten besetzt;
Zahnärzte waren gänzlich unbekannt . So
konnte man vor Jahren onch in d e n H ü m m-
lingdörsern Dentisten antreffcn , die
gleichzeitig ein Friseurgeschäft betrieben und
daneben Bonbons verkauften und mit Zigaretten
handelten . Mit solchen Verhältnissen mutzte
natürlich gründlich aufgeräumt werden , die
Partei nahm sich der Sache an , und es ergab
sich ein grotzes, weites Arbeitsfeld für die NS .-
Volkswohlfahrt . Neben allen möglichen sonsti¬
gen Schäden wurde besonders sestgestellt , Latz
rn erster Linie auf gesundheitlichem Gebiet
etwas getan werden mutzte. Und da griff man
das schlimme Uebel bei der Wurzel an . Es
waren die verheerenden Zahnschäden , von
deren Ausmatzen man sich ohne weiteres kein
Bild machen kann. So wurden im Jahre 1938
die ersten fahrbaren Zahnstellen von der NS-
Volkswohlfahrt in diesem Gebiet eingesetzt,
was von der Bevölkerung sehr freudig begrüßtwurde.

Mit dem Kreisamtsleiter der NSV . haben
wir einmal solch eine Zahnklinik ausgesucht, um
an Ort und Stelle einen Einblick in ihre Ar¬
beit zu bekommen . Die Leitung dieser Station
obliegt einem Zahnarzt , dem eine Helferin
zur Seite steht. Wir finden hier alle möglichen
Geräte vor , di« auch ein Zahnarzt in der Stadt
benötigt . Ein Holzkoffer der alles enthält,
kann leicht in einem Kraftwagen untergebracht
und befördert werden . Die früber benutzten
fahrbaren Kliniken wiesen diese Vorteile nicht
auf und sind deshalb ersetzt worden . Der Zahn¬
arzt hat « inen ständigen Wohnort und
fährt jeden Tag zu der Stelle , die in einem
größeren Saale oder in einem geeigneten
Klassenzimmer , nach den örtlichen Verhältnissen,

eingerichtet ist. Weil der Einsatz der NSV .-
Zahnstation im Nahmen der aufbauenden
Wohlfahrtspflege von ausschlaggebender Be¬
deutung ist, wurde für den Gau Weser -Ems
eine von der Wehrmacht freigegeben , und ein
Zahnarzt , der Heeresdienst leistete , sreigestellt.
So wird trotz des Krieges diese Aufbauarbeit
mit aller Kraft weitergeführt.
Von SÜ09 nur zwölf gute Zähne

Seit 1938 waren es im Emsland 8090
Kinder , die einer Behandlung unterzogen wur¬
den . Das bedeutet , wenn die Station einen
Ort verläßt, haben sämtliche Schulkinder ge¬
sunde Zähne . Die Behandlungskosten , die sich
für jedes Kind im Durchschnitt auf dreißig
Reichsmark belaufen , werden allein von der
NS . - Volkswohlfahrt getragen,
ohne daß diese die wirtschaftlichen Verhältnisse
der einzelnen Eltern ermittelt. Unter den 8000
Kindern waren es zwölf, die einer Behandlung
nicht bedurften.
Kostenlos Zahnbürste für jedes Kind

Diese Maßnahme ist nun nicht einmalig,
sondern sie wird planmäßig nach feststehenden
Grundsätzen durchgeführt . Jedes Jahr, zumin¬
dest aber alle zwei Jahre, kommen die Zahn¬

ärzte in jeden Ort , um alle Schulkinder zu be¬
handeln . Dabei ergibt sich die Gelegenheit,
daß die Kinder durch kurze, leicht verständliche
Vorträge auf die Ursachen und Bekämpfung
der Zahnschäden aufmerksam gemacht werden.
Sie erhalten lehrreiche , bebilderte
Hefte, die ihnen in Märchenform erzählen,
was für eine gesunde Zahnpflege von Wichtig¬
keit ist. Außerdem erhält jedes Kind kosten¬
los eine Zahnbürste , und es wird ihm ge¬
zeigt , wie und wann diese richtig anzuwenden
ist.

Bevor die NSV -Zahnstation einen Ort ver¬
läßt , um anderswo ihre segensreiche Arbeit
aufzunehmen , findet eine kleine Zusammenkunft
aller behandelten Kinder mit ihren Eltern statt.
Hier werden auch diese auf die Wichtigkeit ge¬
sunder Zähne hingewiesen , und ihnen werden
Ratschläge für eine richtige Zahnpflege ge¬
geben . Den Abschluß bildet ein gemütliches
Beisammensein , damit allen die NSV .-Zahn-
station in netter Erinnerung bleibt.

Durch die aufklärende Arbeit, die hier ge¬
leistet wird , wird in vielen Fällen erreicht,
daß auch die Erwachsenen ihre Hemmungen
überwinoen und rechtzeitig den Zahnarzt auf¬
suchen. Deshalb bedeuten die NSV . -Zahn-
kliniken auch nicht etwa einen Wettbewerb für

Kampf dem Schnee!
T Schon gestern hat ein allgemeines Schnee¬

schippen in den Straßen und auf den Bürger¬
steigen begonnen . Damit es nun überall
gleich und richtig gemacht wird , machen wir
auf Wunsch der Polizeiverwaltung darauf
aufmerksam , daß der Bürgersteig so weit vom
Schnee gesäubert werden soll , daß ein guter
Gehweg frei wird . Aus dem äußeren
Rand des B ü r g e r st e i g e s soll der Schnee
gelagert werden . Der Anwohner ist auch ver¬
pflichtet , die halbe Straße mit zu säubern . Auch
dieser Schnee soll soweit wie möglich , auf dem
Rand des Bürgersteiges gelagert werden.

In vielen Fällen hat es auf den Haus¬
böden bei dem starken Wind erhebliche
Schneeansammlungen gegeben . Wer sich vor
Deckenschäden in der Wohnung sichern will, sehe
vorsichtshalber den Boden nach. Mancher
wird überrascht sein.

die örtlichen Zahnärzte , sondern im Gegenteil,
sie führen ihnen die Patienten zu.
Der Gauleiter lobt die Arbeit

Die NSV . -Zahnstationen stehen in enger Zu¬
sammenarbeit mit dem zuständigenKreis¬
arzt, wodurch eine eingehende , gründliche
Jugendzahnpflege gewährleistet wird . Diese
Zahnkliniken finden die volle Unterstützung der
Staatsdienststellen, weil ihre große. Wichtigkeitin jeder Beziehung anerkannt wird.

Welche Anteilnahme die Partei an dieser
Einrichtung zeigt , hat ein Besuch des Gau¬
leiters und Rerchsstatthalters Carl Rover
im Frühjahr 1939 bewiesen , bei dem er sich
sehr lobend über diese Arbeit aussprach.

Wenn jemand bei einer Sammlung des
Kriegswinterhilfswerkesdie Frage stellt : „Wo
blkiben unsere gespendeten Groschen? "

, so mag
ihm dieser Bericht , der nur einen ganz kleinen
Einblick in die großen Aufgabengebiete derNS .-Volkswohlfahrtgibt , ein« Antwort daraufsein.

O Verwundetenabzeichen erhalten? Es ist
festgestellt worden , daß noch nicht alle in diesem
Kriege schwer verwundeten Ange¬
hörigen der Wehrmacht im Besitz der ihnen
zugedachten Auszeichnungen , zum Beispiel des
Verwundetenabzeichens sind. Sie werden hier¬
mit aufgefordert , sich bei ihrem zuständigen
Wehrmeldeamt zu melden . Unter den Be¬
griff von schweren Verwundungen sollen Ver¬
lust von Hand , Fuß . oder Auge , völlige Taub¬
heit oder an Taubheit grenzende Schwerhörig¬
keit. Als Schwerocrwuudete sind weiter anzu-
sprechen Hirnverletzte und solche Kriegsbe¬
schädigte , die Entstellungen des Gesichts er¬
litten haben.Ükl ' blufkn flök 'f llllllf 3u ! Tsicknung: Hövlrer/Oslrneri Dienst.
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blsckckvuck verdaten . Deutscks Uscdte ckurcd ck Dngslkorn Waadt Hckolt Zpernsnn. Stuttgart
<7. Fortsetzung '

Warum hatte er diese Gaben nicht ? Hing »s
bloß von seinem Willen ab ? Wer hatte ihn in
Fesseln gelegt, gezwungen , sich immer bieder
vornehm und gewichtig zu geben — mit dieseni
starren Trotz, dem Festhalten an einem törichten
eingebildeten Etwas, dem Verfolgen einer ge¬
raden vorgezeichnetcn Linie ? . . .

Auf der Schwelle des Schlafes kamen Moritz
Gedanken und Bilder, ohne daß er sie prüfte
und sei » Gewissen dadurch beunruhigt wurde:
so vertiefte sich in ihm die Ueberzeugung , daß
schöne wohlgestaltete gutgewachsene Menschen
durchweg einen entschiedenen Charakter , ein
bestimmtes Auftreten haben und weder Furchr
noch Zweifel kennen , weil sie durch ihre bloße
Erscheinung eine Macht ausüben , die ihnen
den Beifall zuträgt . Sein unbedeutendes
Aeußeres , seine mehr als mittelmäßige Gestalt
waren wohl die Ursache seines bescheidenen,
schüchternen und furchtsamen Wesens — sie hin¬
derten ihn auch, beim Lebensgenuß mitzu¬
wachen . . . Was hätte er nicht darum gegeben,
schlank , beherzt , mit lockeren, schmucken Gliedern,
gewinnendem Aeußeren , lebenslustigem Gesicht,
strahlend von Gesundheit , als ein Prachtkerl
dazustehen ! Wenn du dann weißt , daß nie¬
mand dir widerstehen kann, alle Augen bewun¬
dernd au dir hängen und du jeden , den du
lrifsit , erobern kannst! Seine Talente und
6,nhigkeiten . sein Jngenieurtitel nützte ihm hier
wchts , zählten nicht — was gaben junge
Mädchen um dürre Gelehrsamkeit und hohe
Wstsenschcnt, von der sie doch nichts begriffen '-'
« te hatten davon keine Vorstellung,

' machten
sich nichts daraus, sahen nicht auf das Innere
ihnen war mehr gedient mit dem Blick zweier
verwegener Augen , aus denen Begierde strahlr,
Mit dem Lachen einer doppelten Reihe schöner
weißer Zähne , einem sinnlichen Mund , einem
s- ockenkopf , einer schneidsgen jungen Gestalt , die
selbstbewußt mit kecker Gebärde auf sie zu-
iewmt , die ihnen mit einem Schmeichelwort den^opf zu verdrehenweiß . . .
y Wie könnte er sich jemals erdreisten , ein
Mädchc,, anzusprechen ? Der Gedanke , einem
wichen Geschöpf gegenüber zu stehen, würgtemm die Kehle vor Angst . Er wußte , daß er
fwe schlechte Figur machte, er fürchtete , ausge-
wcht zu werden,

'
und das nahm ihm den Mut,

Miete jede natürliche Aufwallung. Es hemmte
leves Ungestüm , lähmte ihn ' mit Bedenken,
weckte Zweifel . . . Die Natur hatte ihn schlecht
swbacht , hatte ihn geschaffen , dem Glück von
i" ne zuzusehen, nur in Gedanken dabei mit-
sumachen. .
H. ZwischenWachen und Schlafen und auch im
^shuin wurden die Bilder seiner Phantasie« achtiger. Er gab der Lust und dem Behagen

nach und ließ sie sich von der Leidenschaft vor¬
gaukeln . Weil es , wie er glaubte, mit der
Wirklichkeit nichts zu tun hatte , sah er nichts
Arges darin ; er vermutete nicht einmal, daß in
diesem Augenblick etwas in ihm keimte uno
aufblühte — daß er der Versuchung mutwillig
Türen und Fenster seiner Seele öffnete — dag
das sündige Begehren , das er als Dist mit den
Augen in sich hineingetrunken hatte — durch
eine zauberhafte Mädchengcstalt — einen
Frauenkörper — ihn schon beiallen — der böse
Geist von seinem Herzen Besitz ergriffen hatte
— , daß er unbewußt dem blinden Drang seiner
erwachenden Natur nachgab , die einen Ausweg
suchte, um den Kräften seiner Jugend Bahn zu
brechen. Er dachte nicht daran , sich klar zu wer¬
den , daß dieselben Dinge, in die er sich nun
verstrickt hatte , ihm vor einiger Zeit noch fremd
und unbekannt waren , er sich nicht darum ge¬
kümmert hatte , daß also ein neuer Meirich in
ihm am Werk war ! Der Widersnruch ließ ihn
gleichgültig , die fleischliche Lust, die Empfindun¬
gen , die Begierde , vor der er immer Abscheu
empfunden hatte , beunruhigten ihn nun keines¬
wegs — es geschah ja nur im Dunkeln , in den
geheimen Kammern seines tiefsten Wesens —
er sah zu, als geschehe es mit einem anderen.

Beim Anbruch des Tages fand Moritz sich
wieder und wurde Herr über seine Gedanken;
angesichts der harten Wirklichkeit versank das
andere — das zwischen Wachen und Schlafen
in ihm gespukt hatte ; er betrachtete es nun wie
eine Sinnestäuschung, wie törichte Traumge¬
sichte , mit denen er nichts zu schaffen hatte,
die ohne seinen Willen und seine Zustimmung
auftauchten . Alles lag wieder fest und in voll¬
kommener Ordnung . Ernst und ehrbar sah er
sein alltägliches Leben im Spiegel ; sobald er
aus den Beinen stand , war er wieder der alte,
sah die Dinge wie immer , war der Ingenieurs
der in seinem Werk aufgeht und sich der Wich¬
tigkeit bewußt ist , mit der er seine Aufgabe an¬
faßt . Sein Aeußeres , seine Haltung, sein Blick
verrieten niemandem , womit er sich im Dunkeln
seiner Schlaskammer abgegeben hatte .-

Sittlichen Halt und Kraft holte Moritz sichbei der Mutter — sie war sein Gewissen , von
ihr hatte er das strenge Eesühl von Ehrbarkeit,
und nichts würde er sich zu tun getrauen , wo¬
vor er sich in ihren Augen schämen mußte . Er
glaubte fest, daß ein Gedanke an sie genügte,
ihn vor allem Bösen zu bewahren , ihn unver¬
wundbar machte und gegen jede Versuchung
feite . Seine früheste Jugend hatte er unter
Führung von Geistlichen verbracht , war mit
übertriebenem Eifer fromm gewesen , bevor er
den wahren innigen Genuß der Frömmigkeir
gekostet hatte , ein Gefühl , das nach und nach
vergangen war und an das er bloß noch eine
Erinnerung bewahrte , weil der gleiche Eifer

sich guf die Wissenschaft und das Studium ge¬
richtet hatte ; von dem früheren Sinn für Fröm¬
migkeit war nur noch die äußere Form in dem
gewissenhaften Nachleben und der Ilebung der
christlichen Pflichten übrig geblieben und ein
natürliches Gefühl für Anständigkeit — eine
Abneigung vor allem , was gemein und lieder¬
lich war . Da er noch nie der Verführung aus
seinen Wegen begegnet war , war er unver¬
dorben und so rein wie ein Kind geblieben.Die Gefahr kannte er infolgedessen nicht, und
als sie sich nun unter der Form unschuldiger
Neugier an ihn heranwagte , glaubte er, er
brauchte ihr nicht entgegenzuarbeiten . Bis
dahin hatte Moritz noch nie eine Verlockung
der Wollust zu bestehen gehabt — seine Nüch¬
ternheit und seinen Mangel an Leidenschaft
rechnete er sich als Stärke an . Da er auf der
Schule vor verdorbenen Kameraden behütet ge¬
blieben war , stand er nun ohne Erfahrung , un¬
wissend und arglos wie ein kleiner Junge,
Wissens und willens, blindlings in sein Unglück
hineinzurennen und sich beim ersten Fehltritt
widerstandslosverlorenzugeben.

Bei einer solchen Anlage, solch ernstem Ge¬
müt und weltfremden Charakter hätte es sehr'
leicht geschehen können , oaß Moritz , sich selber
überlasten , hier seine Zeit ausgehalten hätte
und zu seiner Mutter zurückgekehrt wäre , wie
er von ihr fortgegangen war , und das wäre
auch geschehen, wenn nicht ein kleiner unbedeu¬
tender Zufall gewesen wäre . . .

»
Eines Tages begleitete der Ingenieur ohne

Absicht, ohne Böses zu vermuten oder zu be¬
fürchten , seinen Meister und Professor , der ge¬kommen war , um das Werk zu besichtigen , an
den Bahnhof und beschloß, auf einem Umwegüber den Weiler zu seiner Arbeitsstätte zürück-
zukehren. Was ihn dort hinzog , wußte er nicht,
jedenfalls keine bestimmte Absicht, etwas oder
jemandem anzutreffen , viel eher ein Kitzel , seine
Neugierde zu befriedigen und das Geheimnis
der merkwürdigen Liebesvfade und Schleich¬
wege zu ergründen , die sich zwischen Hecken an
den kreuz und quer stehenden Häusern entlang
schlängelten — vielleicht , um , wenn auch nur
von außen , die Hütten und Winkel zu sehen , wo
gemeine Dirnen wohnten , mit denen Thyssenund seine Kumpane sich vergnügten — um
einen Eindruck von dem unbekannten Dunst¬kleis zu empfangen , ihre Luft einzuatmen . . .
sich einmal von ferne hinzuwagen.

Es mochte Zufall sein , daß um diese mittäg¬
liche Stunde nirgends ein Mensch zu sehen war,
so daß Moritz , von niemandem gesehen und be¬
helligt. ungestört umhergehen konnte , bald
rechts, bald wieder links auf gut Glück einen
Weg einschlug und , ohne es zu wissen , an das
Ende des Fleckens und an 'Blockes Haus ge-'angte . Es mochte auch Zufall sein — oder war
Böses mit im Spiel ? — daß Mira gerade acht¬los und träumend in der Tür stand und gelang-weilt wie eine Prinzessin in die Ferne ichaute.
Auf den ersten Blick erkannte Moritz die gün¬
stige Gelegenheit , das geheimnisvolle Geschöpf
endlich einmal aus der Nähe bei Hellem Tage
zu betrachten . Aber in dem Augenblick , da ihr

Blick den seinen kreuzte, durchfuhr ihn wieder
di« heftige Verlockung , er bekam einen Stoß ins
Herz , der ihn mit Schüchternheit schlug. Ohne
ein Wort , ohne daß er es wagte , sie noch ein¬
mal anzusehen , hätte er sich davongemacht , aber
wider alle Erwartung kam es anders . . . Auf
ihren ermunternden Blick und das freundliche
Lächeln ihres Mundes, die ihm wie ein Befehl
und eine Einladung zugleich vorkamen , mußte
er stehen bleiben — eine Lähmung der Beine
hinderte ihn , noch einen Schritt zu tun . Es
schien, als ob sie ihn erwartete und glaubte, er
sei ihretwegen gekommen und wolle sie haben.
Wie er dann in das Haus hatte eintreten
können , blieb ihm unerklärlich.

Seine Ohren rauschen, als ob er lange unter
Wasser getaucht , durch scharfen Wind gegangenwäre — die Gedanken stürmen in seinem Kopf
wie wilde Pferde ; er kann in die Erlebnisse
keine Klarheit und Ordnung Lringen — cs
liegt alles da wie Kraut und Rüben ; er mißt
den Unterschied zwischen dem, was wirklich vor¬
gefallen ist, und dem , was wie ein Traumbild
in seiner Einbildung tanzt . Auf gut Glück
kann er nur hier und da ein loses Ende greifen,
ohne das Knäuel zu entwirren . Die Erregung
jagt ihn wie heißes Fieber, setzt ihn in Glut,
so daß ihm der Schweiß überall hcrausperlt,
und doch jagt ihm ein kalter Angstschauer durchden Leib . Er sitzt und stiert abwesend vor sich
hin , weiß nicht, wie er den Weg zurückgefunden
hat und auf sein Zimmer gekommen ist. Er
kann nicht glauben , daß das, was ihm vor
Augen schwebt, mit ihm geschehen ist. Noch
immer horcht er nach dem verlockenden Klang
ihrer Stimme, die wie ein Lied in seinem
Innersten widerhallt und doch ganz aus der
Ferne zu kommen scheint, von drübenher . . .

. . . Dazwischen fragt er sich : Wie ist cs ge¬
glommen ? Was soll nun geschehen? Was wird
morgen sein ? Ehrlosigkeit ! Aus mit der Bie¬
derkeit ! . . . Aber was kümmert es ihn , da ist
ja noch das andere ! das andere ! . . . daran muß
er denken, daran sich halten . Es schwebt ihm
vor wie ein begeisternder hinreißender Traum,
dessen Nachgeschmack er nun halbwach mit all
seinen Sinnen kostet — aber der selige Genuß
ist mit Wehmut vermischt , weil er nur e-
träumt hat , nun ist es vorbei . . . ^.nd doch , es
ist kein Traum , ist echte Wirklichkeit , ein Besitz
für sein ganzes Leben ! So unerwartet ist es
gekommen , daß er daran zweifei . wie an ein .
Wunder , sich vorstellen muß , daß ihm da^
schehen ist, ibm , ihm ! Die Erdung klopft -
hämmert in seinem Hirn , er ist entehrt , unter¬
legen , gefallen wie ein gemeiner Lüstling ; aber
er denkt nicht an Schuld , fühlt weder Be¬
dauern noch Neue , nimmt seine Zuflucht nicht
zum Gebet , mag nicht um Vergebung betteln;
— er tut nichts gegen den Widerspruch der
beiden Gefühle — sie mögen in seinem Innern
den Kampf ausfechten , er kümmert sich nicht
darum , sieht unbeteiligt zu. Willenlos taumelt
er, hin und her geschleudert im Gewoge auf¬
einanderfolgender Eindrücke, sie tauchen in der
Erinnerung auf , toben in ihm und reißen ihnbald hoch empor , bald abgrundtief . . .

(Fortsetzung folgt)

*
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Rorbmark - NerlinBrandenburg

Fz Für den 9. März wurde ein Freund¬
schaftsspiel der Vereichsmannschaften von der
Nordmark und Berlin - Branden¬
burg nach Hamburg vereinbart . In beiden
Bereichen sind die Meisterschaftsspiele bereits
so stark gefördert, daß zwischendurch die Begeg¬
nung der Auswahlmannschaften durchgeführt
werden kann . So erfahren auch die Hamburg-Vcrlin -Spiele ein Fortsetzung, da für Sie
Nordmark- Elf in erster Linie Hamburger
Spieler eingesetzt werden sollen und für den
Sportbereich Berlin -Brandenburg ohnehin nur
Spieler der Reichshauptstadt antreten.

Zwölf Elfmeter nicht verwandelt
T Ungewöhnlich vom Pech verfolgt wird

Victoria Hamburg bei den Fußball¬
meisterschaftsspielenin der Bereichsklasse Nord¬
mark. In zwölf Spielen hintereinander er¬
hielt die Mannschaft einen Elfmeter zuge¬
sprochen , aber nicht « in einziges Mal konnte
die günstige Gelegenheit zum Torerfolg ver¬
wandelt werden. Dadurch gingen verschiedene
Punkte verloren. Man erkennt daran wieder
einmal , daß die Kunst des Elfmeterschießensge¬
lernt sein muß.

AE. Bologna weiterhin in Führung
O Mit den Spielen der fünfzehnten Runde

wurde am Sonntag in Italien der erste Teil
der Fußballmeisterschaft beendet, doch
tritt in diesem Jahre keine Pause ein, denn
schon am nächsten Sonntag geht es von neuem
los. Den besten Startplatz zu den Rückspielen
sicherte sich Italiens Meister, AE. Bologna,
der am Sonntag in Rom die Lazio-Elf 4 :2 be¬
zwang und mit 23 Punkten nach wie vor an der
Spitze liegt. Die Ueberraschungbrachte das von
10 006 Zuschauern besuchte Spiel in Turin , das
nach torloser Halbzeit im Endkampf von Flo¬
renz 3 :2 gewonnen wurde, wobei Juventus erst
eine Viertelstunde vor Schluß durch einen Elf¬
meterball des Nationalspielers Colaussi zum
zweiten Treffer kam.
Deutsche Meisterschaften im Gewichtheben 1911

T Die Ostmark - Schwerathleten
haben beim zuständigen Reichsfachamtden An¬
trag eingereicht, die EroßdeutschenMeisterschaf¬
ten im Gewichtheben für 1941 in Wien zur
Durchführung zu bringen. Wie verlautet . >oll
dem Antrag auch entsprochen werden.

Wien ladet Berrichsboxstaffelnein
O Der Unternehmungsgeist der Wiener

Amateurboxer, den man schon im ver¬
gangenen Jahr zu wiederholten Malen bewun¬
dern konnte , hat sich noch weiter gesteigert, die
Ostmark erließ eine Einladung an sämtliche
Bereiche zu Freundschaftskämpfe» und hat mit
Ausnahme von Württemberg , Bayern und Nord¬
mark, mit denen erst im Herbst Vergleichs¬
kämpfe stattfanden, sämtliche Bereichs-Boxstaf¬
feln nach Wien eingeladen. Grundsätzliche
Zusagen liegen bereits vom Niederrhein, Pom¬
mern und Baden vor, über die Termine wird
von den Fachwarten bei den Deutschen Meister¬
schaften in Breslau beraten . Weiterhin werden
sie Wiener ihre Rückkämpfe mit Breslau und
Berlin erledigen und auch ihre freundschaft¬
lichen Beziehungen zur Slowakei weiter pflegen.

Auslands -Boxkämpfe
O Belgiens Schwergewichtsmeister Sys

boxte in Antwerpen gegen seinen Lands¬
mann Roemen. Sys glich die körperlichen
Vorteile von Roemen durch seine Technik voll
und ganz wieder aus und zwang ihn in der
siebten Runde zur Aufgabe.

Der Italiener Locatelli ist in auslän¬
dischen Ringen sehr gefragt. Am 27. Januar
kämpft er in Rotterdam gegen den hollän¬
dischen Meister van Dan, am 5 . Februar
trifft er in Brüssel auf seinen alten Wider¬
sacher Felix Woutere und voraussichtlich am
19. Februar ist im gleichen Ring der belgische
Meister Al Beker sein Gegner.

Joe Louis und Eilly Tonn haben für
den Juni einen Titelkampf um die Welt¬
meisterschaft im Schwergewichtnach Neu -
york abgeschlossen . Conn war bisher Welt¬
meister im Halbschwergewicht , jedoch wurde ihm
der Titel am „Grünen Tisch" aberkannt und in¬
zwischen C h r i sto f e r i d es als neuer Welt¬
meister durch einen Sieg über Bettina er¬
mittelt.

Sonderstempel bei den Boxmeisterschasten
M Bei den diesjährigen Deutschen Meister¬

schaften der Amateurboxer, deren Schluß¬
runden am 1 . und 2. Februar in Breslau
durchgesührtwerden, bringt die Reichspost einen
Sonder st empel heraus , der bei den Samm¬
lern viel Anklang finden dürft«.

Spindelmuhle ist gerüstet
o Die vielseitigen Probleme derVerpfle¬

gung und des Verkehrs anläßlich der
Kriegs-Skimeisterschaftenin Spindelmühle
sind nunmehr gelöst . Dank dem Entgegenkom¬
men der Wehrmacht ist nicht nur die Verpfle¬
gung in den Gaststätten und Bergbauden als
gesichert anzusehen, sondern darüber hinaus
wird für den großen Strom der Zuschauer¬
massen am 25. und 26 . Januar eine Feldküchen-
verpslegung eingerichtet werden. Auch sind die
Schwierigkeiten auf dem Verkehrsgebiht besei¬
tigt worden, da die Wehrmacht einen Sonder-
Autopark zur Verfügung stellt . Durch den Ein¬
satz von Arbeitskolonnen wird die Autostraße
Hohenelbe-Spindelmühle stets in befahrbarem
Zustande gehalten.

O
Hollands Meister im Kunstlauf
In Amsterdam wurden Hollands

Kunstlaufmeisterschaftenfür Männer und Paare
ausgetraaen . Bei den Männern ging nach
einem scharfen Zweikampf der Titelverteidiger
Timmermann vor Meeuwig wieder als
Meister aus dem Wettbewerb hervor, während
bei den Paaren Frl . Fijnheer -Meeuwig gegen
Frau Schoort-Timmermann gewannen.

7999 Eisläufe « am Start
O Nach dem Muster der Volks-Skitage wurde

in Nordholland mit seinen zahlreichen
Seen ein volkstümlicher Wettbewerb im Eis¬
läufen durchgesührt, für den sogar ein« Wer¬
tung vorgesehen ist . Im „ Eislauf der
elf Seen "

, unter diesem Titel stand die Ver¬
anstaltung , gab es eine Rekord -Beteiligung,
nicht weniger als 6929 Läufer und Läuferinnen
hatten sich am Start eingefunden.

Musel und Heuser vor ihrem Kampf
Rach zwölf Fahren wieder als vegner im Ring

T Als vor zwölf Jahren , im Frühjahr 1929,
die Deutschen Amateurmeisterschaften
im Boxen entschieden wurden, da startete in
der Dortmunder Westfalenhalle in feiner west¬

en Heimat der junge blonde Walter
« usel als Favorit der Schwergewichts¬

klasse. Sein erster Gegner war ein untersetzter
kräftiger Bursche aus dem Rheinland , der
eigentlich kein Schwergewichtler war , aber in
der obersten Gewichtsklasse starten mußte, weil
sekn Landesverband keinen anderen Mann für
die Schwergewichtsklasse zur Verfügung hatte.
Dieser junge Rheinländer war Adolf Heuser,
vor zwölf Jahren der großen Sportgemeinde
noch ebenso unbekannt wie Walter Neusel . Be¬
reits in der ersten Ausscheidungsrunde trafen
di« beiden zusammen. Der körperlich stark im
Vorteil befindliche Neusel feierte über den sich
tapfer wehrenden, aber in der Boxkunst noch
wenig bewanderten Heuser einen sicheren Punkt¬
sieg. Neusel brachte dann auch in den weiteren
Kämpfen den Meistertitel an sich.

Was inzwischen aus Neusel und Heuser ge¬
worden ist , braucht nicht erst ausführlich ge¬
schildert zu werden. Walter Neusel war lange
Zeit nächst Dlox Schmeling der beste deutsche
Schwergewichtler und gehörte zur Weltklasse.
Heuser wurde Deutschlands weitaus bester
Halbschwergewichtler, erkämpfte wiederholt die
Europameisterschaft, war dann sogar Welt¬
meister und einmal auch zweifacher Europa¬
meister im Schwer- und Halbschwergewicht . Je¬

doch « in Jahrzehnt geht nicht spurlos an Be¬
rufsboxer vorüber, überhaupt wenn sie so
wichtige Aufgaben wie Neusel und Heuser zu
lösen haben. Neusel verlor im Herbst den
Deutschen Meistertitel an den Wiener Heinz
Lazek , Heuser mußte die Schweigewichts¬
europameisterschaft Max Schmeling ab¬
treten , verlor den Europameistertitel der Halb¬
schwergewichtsklasse infolge Gewichtsschwierig-
keiten kammlos, und die gleiche Urjache brachte
ihm den Verlust der Deutschen Halbschwerge-
wichtsmeisterschaft an Jean Kreitz.

Noch aber denken weder Neiycl noch Heuser
an einen Rücktritt vom aktiven Sport . Nun
will es der Zufall , daß sich beide , nachdem sie
in ihrer Glanzzeit nie eine Gelegenheit zur
Begegnung hatten , nach zwölf Jahren wieder
im Ring gegenüberstehen. Für beide geht es
um einen Titelkampf mit Heinz Lazek.
Der Verlierer wird vielleicht nie wieder den
Anschluß zur Spitzenklasse finden können ! Wäh¬
rend vor zwölf Jahren Sieg oder Niederlage
für die jungen Amateure Neusel und Heuser
ohne Bedeutung waren , steht für die beiden
alten Kämpen heute sehr viel auf dem Spiel.
Aber eines können wir gewiß sein — beide
werden am 26 . Januar in der Deutschland¬
halle in Berlin « inen Kampf liefern, von
dem noch viele weit jüngere Kräfte , auch solche,
die sich schon zur Spitzenklasse zählen, werden
lernen können.

Wiederbeginn der Punktspiele
W Die Pslichtspiele des zweiten Durch¬

ganges unserer oft friesischen Mannschaf¬
ten beginnen am 2. Februar. Soweit wir
unterrichtet sind , werden alle Gemeinschaften
der zweiten Kreisklasse einschließlich Sport¬
freundePapenburg die Spiele wieder mitmachen.
Ebenfalls dürfte auch mit dem Wiederbeginn
der Frauen - Handballspiele im Fe¬
bruar zu rechnen sein . In der untersten Spiel¬
klasse der Staffel „ Süd" werden Pflichttreffen
vorläufig nicht wieder ausgenommen.

Spanien nur als East in Cortina
O General Moscardo als Präsident des

spanischen Olympischen Komitees und Führer
der spanischen Sportbewegung hat ent¬
schieden , daß die spanischen Wintersportler bei
den Skiweltmeisterschaften in Cortina nur
als Gäste außer Konkurrenz starten.
Diese Maßnahme war notwendig, da es Spa¬
nien nicht möglich war , in der kurzen Zeit , die
nach dem begonnenen Wiederaufbau der jungen
Nation zur Vorbereitung zur Verfügung stand,
eine konkurrenzfähigeLandesvcrtretung zu ent¬
senden.

Schweden bei den Ski-Weltmeisterschaften
Fr Zu den S k i - We l t m e i st e r f ch a f te n,

die vom 1 . bis 10. Februar in Eortina
d ' Ampezzo ausgetragen werden, hat der
schwedisch« Skioerband eine starke Streit¬
macht gemeldet. Vorgesehen sind:

18 Kilometer , 59 Kilometer und
Staffel: Lars Back. Mauritz Brann-
ström , Alfred Dahlquist, Sven Hansson,
Hjalmar Lauri und Karl Pallin.

Spezialsprunglauf: Sven Selanger
und Erik Petterson.

Alpine Wettbewerbe: Hans Hans-' son , Sixten Jsberg und Georg Persson.
Alpine Wettbewerbe für Frauen;

May Nilsson.
Eissport zum Februarbeginn

O Große Tage stehen in den ersten Februar¬
tagen für die Eissportler bevor. Der Ber¬
liner Sportpalast bringt vom 1 . bis
3. Februar eine Veranstaltung mit dem Welt¬
meisterpaar Maxi und Ernst Bai er im Mit¬
telpunkt.

Nach einer Meldung aus Kopenhagen
erwartet die dänische Hauptstadt am 2. Februar
die Eishockeymannschaft von Hamburg
zum Kampf, während das neue Paar Strauch«
Noack im Kunstlaufprogramm austritt.

Frömming beginnt mit drei Siegen
O Bei den Berliner Trabrennen

sind im neuen Jahr Serienerfolge an der Tages¬
ordnung. An den ersten Sonntagen wartete der
junge Jauß zweimal mit Dreier -Serien auf
und jetzt löste ihn in dieser Hinsicht der Vor¬
jahrsmeister 2 . Frömming ab. Frömming
griff mit seinen Pferden zum ersten Male in
die Ereignisse ein und hatte gleich einen hervor¬
ragenden Start . Seine beiden ersten Fahrten
im neuen Jahr mit Zephir und Juno waren
zwei Siege, später gelang ihm mit Spötterin
sogar noch «in dritter Erfolg.

Amtliche öekZsmImacliungen,

Nie Hebung -er Semeindefteuern
findet am Mittwoch, dem 22 . Januar 1941, statt.

Ihrhove, den 20. Januar 1941.
Der Bürgermeister.

Gesucht zum 1. Mai 1941 für
größeren landwirtschaftlichen

Betrieb eine

Haushälterin
Schr . Angebote unter N 109
an die OTZ ., Norden.

Für Arzthaushalt (sechs
Personen) in Oldenburg
tüchtige

SaussehWn
gesucht.
Angebote unter H. 99 an:
Büttners A. -E.,
Oldenburg i . O.
Saubere , vertrauenswürdige

Hausgehilfin
für meinen Privathaushalt
gesucht.
Konditorei und Cast Funke,
Emden, Neutorstraße.

Tüchtiges, ordentliches

Mädchen
nach Dortmund gesucht.
Schr. Angebote unter E 1075
an die OTZ ., Emden.

Suche für meinen landwirtsch.
Haushalt ein zuverlässiges

Fräulein
bei Fam .-Anschl . u . Gehalt.
Frau 2 . Hattermaun,
Äorddeich.

Solide, saubere

Verkäuferin
und ein

Mädchen
als Lernende für den Verkauf
gesucht.
Konditorei und Lose Funke,
Emden, Neutorstraße.

Gesucht zum 15. Febr . oder
1. März ein tüchtiges, selb¬
ständiges, kinderliebes

Mädchen
für Eeschäftshaushalt.
Schr. Angebote unter Nr.
an die OTZ ., Weener.
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Suche auf sofort eine
altere Haushälterin

zur Führung eines frauen¬
losen Haushalts.
I . Jacobs , Völlinghausen 87
bei Leer.

Suche zum 1 . März eine
saubere, nette

Hausgehilfin
für den Haushalt und zeit¬
weise zur Mithilfe i . Geschäft
Frau 2oh. Bohlsen,
Gastwirtschaftund Kaffee,
Leer, Bremer Straße 19.

Suche zum mögl. sofortigen
Antritt ein nettes , sauberes

Mädchen
Frau H . Lüchtenborg,
Gemischtwarenhandlung,
Bunde.

Zur Unterstützung der Haus¬
frau suche ich ein

Fräulein
mit etwas Erfahrung in voll¬
kommen neuzeitlich eingerich¬
tetem landwirtsch. Haushalt
bei Fam . -Anschl . u . Gehalt.
Melken und Landarbeit nicht
erforderlich. Angebote an

Frau Lore Fletemeyer, Holte 18.
Fernruf : Westrhauderfehn 35.

Gesucht auf sofort oder spä
ter ein

londw. Sehilie
Wilhelm Leerhosf , Friedeburg.
Fernruf 16.

Suche zum 1. Februar oder
später einen

Frtseurgehilsen
Th. Mingers , Aurich,
Am Markt.

Habe
1 Wohnbaraike

und

l Autofchupven
unter der Hand zu verkaufen
Frau 2oh. Hilmers,
Marcardsmoor.

2 angekvrte Eber
sowie

Etamnieber - u . Eauferkel
bester Ammerländer Abstam¬
mung, verkauft
I . Erchinger, Logabirum,
FernsprecherLeer 2377.

Anhänger
für Personenwagen

zu verkaufen. Zu erfragen bei
2oh. Eidtm.ann, Leer,
Straße der SA.

Ein neues Schifferklavier
zu verkaufen.
Zu erfr. bei der OTZ ., Leer.

Hab« ein sehr gut erhaltenes
3 -RöbreN'Run-funkgerüt

Marke „Nora"
, Batteriegerät,

mit Netzannode , zu verkaufen.
Hiarich Frerichs jun„
Ost -Warsingsfehn 258.

Habe zwei Mitte Mai belegte

Herdbuchrinder
zu verkaufen.
S . Feenders, Jemgumer Fähre

Zu verkaufen
junge hochtragende

M . Aden , Brinkum.

Ein fast neuer Korbwagen
sowie ein fast neues

Schaukelpferd
zu verkaufen.

Leer, Buhrfehner Weg 69, oben

Zu verkaufen eine 8jährige
schwarze tragende

Stale
oder gegen 2jähr . oder 3jähr
Stute zu vertauschen.
Ahrend Vriickmann,
Südgeorgsfehn.

Zu verkaufen eine Anfang
Februar kalbende gute

I Milchkuh
Albrecht Ley , Veenhusen.

Von beute (Dienstag ) bis elnscbl . Donnerstag
^ .nkang 7 .45 Dkr,

blittwock naobmlttsg ^ .ntsng 4 .39 Ilbr.

l ! » .
Oustsv Drökllck , IVlsrls Rudergast , Olga Tsekeckowa,

Otto Dreüler.

Oroll unck gewaltig , dabei lustig , witzig , eine Ltim-
mungsrnisckung wie sie nur in wenigen Spitrsntilrnen
gelingt . Din Diirn voller Spannung in (bleusuktübrung)

Regie Oustsv Dröbllcb:

^/enn 6s5 pilssle »' zlükil
Oismsnlen sur kk'bsel,

Oie neueste IVoobensebau

ckugendlicbe baden Zutritt.

tVortsldoer 's Kräuter
und

^Vortelboer' s
k> i 11 en

kiir den IVlagen gegen Lp-
pstitlosigksit . trägen Studl-
gang usw . — 2u baden in
den /^potksken ä 1.— und

1.25 RIA.

Schickt illustrierte Zeitungen
an die Front

i - ÖNSt?

zAWMauf/
KPOIttkKkir POIUPS

«<ihi0Lkr - <-irik5S
230 O -omm nu - 62 pig.

2u baden in allen Drogerie»
und /z.potbeksn

Zwischen Ochtelbur und Ol¬
dersum ein

Schlittschuh
verloren. Abzugeben bei
Lindeburg, Ochtelbur.
Wiederbr. erhält Belohnung.

Das Deckgeld für den
Prämienbullen

. Aral"
betrögt vorläufig W, - RM.

Station: P . Herlpn. Twixlum . Fernruf Emden 2127
StierhaltungsgenossenschastTwixlum.
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